
Das Klima. von Alten burg um 1890 

Mit einer Abbildung, siehe Anhang Xr. 8 

Ein Beitrag zur Geschichte der Mete orologie und der Wetterv orhersage 
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I. Geschichtliches 

Das neunte Heft der !.Htte ilun gen der Thür. Landeswctt erwaltc 
(Weimar 19(9 ) brachte eine beU{Jhtliehe Arbeit von ER NST KlRSTE , 
Altcnburg: "Die klimatischen VerlUiltnisse des Stadt· und Landkrei8es 
AUenburg in Ostthüringen". 

In der Einleitung strei ft ERNST KIRsTE auch die vorwissen s cha.ftlichc 
K lim&forschun g in Altenburg . Er schre ibt: " Mit dcr Erfmdung brauch· 
barer Wetterinstrumente begann auch für Ostthüringen e ine zweite 
Epoche in der Geschichte der Wetter- und Klimaforschmlg. Auf GOET HE S 

Anregung hin sollte n in Weimar, Eisenac h, Gotha. und Altenhurg 
Stationen für Wetterbeobacht.u ngen eingerichtet. werden. In A1teriburg 
ist es bei dieser Anregung geblieben. Erst 1837 hat. der K onsisto rial­
sekretär 'VILHELM BECHS'l'EJN in der Friedr ichstraße Alt enb urgs eine 
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Beobachtungsre ihe begonnen . Sein Sohn hat die Beobachtun gen bis zum 
Jah re 1867 1) fortge setz t ... Die BEoaSTElNschc Statio n is t anscheinend 
au ch eine Frucht der Goetheschen Id ee." 

Es lag ja · im Goetheja hr 1949 nah e, den Ausstrahlungen dcs Natur­
forschers Goethe nachzuspüren und Beziehungen zu Alt enburg auf­
zuzeigen. Ist ab er diese Anreh'Uug GOWrJrES an Altenbu rg auc h nach­
zuweisen? An sich war dcr wcimarisc he llUn ister von ÜOl."I'UE für da s 
Herzogtu m Gotha.-Altcnbur g ga.r nicht kompet ent. 

Die in dem Großhen.ogtum Sac hsen ·Wcimar-Eiscna ch um 1820 
schlagartig einse tzen de Errichtung VOlr " Anstalten Hir Witte rungs­
kund e" , aber auch der Zeitpunkt ihres Eingehens t ) sprechen dafür, 
daß sie Schöpfungen Gocthes waren. Coethe starb am 22. 3. 1832. 

Für die Altenburg or meteorologi sche Station ist es nah eliegend, auf 
di e Deziehungcn V Oll \V. BECllSTEIN zur Naturlor schenden Gesellschaft 
des Oste rland es h inzuweisen. B ECHS 'J'F.IN gehört zu den ne un J.fännern , 
welche im J ahre 1817 die Altenhurg el' Gesellschaft gründe ten . Er wurde 
zunächst Aufseh er der " physisch-chemischen Sekt ion" und bTChörte 
späte r auch dem Direktorium an. 3 ) 

Die Gesellschaft bekam 1820 von der Naturforschenden Gesellschaft 
in Hallo einen an aUe wissenschaftlichen Vereine Deutschlands ge­
ri chtete n Aufruf , die für Meteorolog ie interess ierten Mitglieder möchten 
Beobac htungen über die Gewitt er sammeln Ulld mit Angaben über ihren 
Zug, ihre Dauer und besondere Eigenheiten wöchentlich eiJlsenden. Die 
Altenhurger Gesellschaft erk lärte ihre Mitarbeit. 4 ) 

"Aus den Protolcollcn und der gefü hrten Korrespond enz 1821/1822 
ist ersichtlich, daß di e Naturforschend e Gesellschaft de s Oste rlandes mit 
Sammlung von Nachr ichten über die merk würdigen 
jenes Winters und Frühjahrs auf das lebhuJtestc sich beschä.ft igte, wie 
denn auch bereits die Aufzeichnu ngen der Witterungsbeschaflenheit und 
des BarometeTstande8, welche wir noch jetzt (1857)5) fortsetze n, in den 
Gang gebracht ware n. Auch das rein oster ländische Erdbeben End e 
Oktober 1821 und der überaus niedere Barometerstand am 24. tmd 
25. Dez. 1821 ... kam lebhaft zur Sprac he." 

1) Bis Endo 1868, cf. Lit. 
1818: Schöndorf bei Weimar, bestand bis 1829. 
1821: Weima.r bis 1831; llmenau bis 1832; Wart burg bis 1832; 

Eisenach bis 1830; Weida und )[0I!CJl bia 1826. 
1824: Frank cnheim /Rhön bis 1834. 
1825: AIlstcdt bis 1832. 

Vgl. HILDBBRAND, Sta tistik Thüri ngens I, S. 28. 
S) Osterl!l.ndiSche Blät ter, Altenburg 1818, S. 229 u. 237. 
4) Osterlänwsche Blät ter, Altenburg 1820, S. 392. 
Ii) Zitiert na.ch )litt. tl.. d. 0. , XV, S. 26; Altenhllrg 1861. 



Also 1821 ist alles bereits vorhanden; das Inst rum entarium, der 
Beobachter und die Aufzeichnungen. Im gleichen Jahre errichtete 
Sachsen-Weimar sechs Anstalten für Witterungskunde! 

Die Altenburge r meteorologischen Tafeln von 1821 bis 1836 sind nicht 
veröffent licht worden. Ob sie noch vorha nde n sind, entz ieht sich meiner 
Kenntnis. Die "Osterländisehen Blätte r ", welche 1820 von den Sekre­
tären der Nat. Ges. herausgegeben wurden , mußten bereits mit Ende 
des J ahres ihr Erscheinen wieder einstellen. Erst im .l ahre 1837 erhielt 
d ie Gesellschaft in den ,,1tlitteilungen aus dem Oste rlande" eine bis 
1869 6) laufende Schriftenreihe. Und damit ist zeit,lich der Rahmen ge­
geben für Dr'ucklegung und Erscheinen der Bechsteimclwn 1'abellen. Sie 
sind gebunden an die crs t-e Reihe der Mitteilungen aus dem Osterlande 
(Altenburg 1837-18 69). 

Die Monatstabellen von W. und W. L. BECHSTEIN umfassen die Zeit 
vom J . 10. 1836 bis 31. 3.1847 und vom 1. Okt. 1847 bis 31. Dez. 1868?). 
Nach Form und Inhalt sind sie die Fortsetzung der früheren meteoro lo­
gischen Wochentabellen, deren Druck legung bereits 1773 begonnen hatte. 
Es ist n icht ausgesch lossen, daß die beiden BEOHSTETNS das Instrume n­
tar ium von 1773 weiter in Benut zung gehabt haben. Ein Fortsch ritt 
ist die Angabe der Windriohtung. 

Eine meteorolo.qische Station in Altenbu rg 1!Or 1800 

}'iir 'J'hiir illgen bietet ohne Zweifel die Sternwarte zu J ena die wert ­
vollsten meteoro logischen Beobachtungsre ihen . Die J enaer Beobachtu n­
gen sind nach IiILDEBRAND (I , S.28 ) auch die , welche am weitesten 
zuruc kreiehcn, nämli ch bis 1815. Vgl. Nachtrag! 

Bei meinen Forsohungen zur Geschichte des Fraue nfelses in Altcnhurg 
fand ich in den Akten ein Altenburger Wochenblatt von 1783, das auf 
der ersten Seite cino Anzeige über die gerichtliche Vers teigerung des 
Frauenfelses brachte. Auf der letzte n Seite aber fand ich zu meiner 
übelTaschung eine meteor ologische Tabelle iiber sieben Tage. Ich konnte 
nun im Staatsa rchiv Alten burg feststellen, wieweit diese TabeHe Vor­
läufer und Nachfolge r hatte. 

Durch E rfassung der im A!ten burg ischen ' Voohenblatt S) gegebenen 
Tabellen wird fast das älteste thüringische wetterkundliche Material er­
schlossen, das auf täglichen Beob achtungen beluht und seinerze itpub li_ 
ziert worden ist . 

6) Die Mitt. a . d. O. "Neue Folge" beg innen erst 1880. 
7) Naeh LEHMANN S . 124, 1. Juni 1836 bis 31. Dez. 1867; na.ch KmS1:E S . 179 t. 10. 

1836 bis 31. 3. 1847 und 1. 1. 1848 bis 31. 8. 1868. Vgl. M. a.. d. O. XV, S. 204. 
B) Abgekürzt A. W. 
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Das Woch enblatt vom 15.6. 1773 bringt die erste Tafel, mit dem 
3. Juni 1773 beginnend. Das ge.!!amte Materi a l spricht für einen äußerst 
gewissenhaft en Beobachter. Es ist nicht ohlle Lüc ken; doch gehen die se 
Mängel bis auf ein en Fall nur zu Lasten des Sammlers der Wochenblät ter 
bzw. des Buchbind ers. Die vorhandenen Lücken kOllut.en z. T. durch eine 
zweite Bandre ihe des Archi vs gesc hlossen werden . 

Wertvoll ist auch, daß den Tab ellen Erl äuterungen beigegeben sind, 
daß die Meßapparate eing ehend beschri eben und kriti sch beurteilt 
werden und daß dUl'ch man cherlei Artikel da .!! Interess e der Leser imm er 
wieder auf metco rologi.sche lfragen hingelenkt wird. Den Leseln wird der 
Rat gegeb en, di e Wochen blät ter zusamm enzuheften (A. W. J775, S. G3). 

Der AUenbur ger i\Iet.eorolog hat auch In teresse für den miUleTe'J1, BaTQ. 
meters/and seiner Sta tion (A, W. J774, S. 8). E r besti mmt ihn au s den 
hciden Extremen des J ahres , 

Umre chnung 

Dat um eng!. 7.011 u. berichtigt nach A. W. 
Linien = 1792, S -. , (7,8 mm 

nbgesetzt) 

17i3 max. 12,3. 30 Z 3 1/, L I 770,2 7G2,4 = 
min. 24. 2. 28Z 71/, L 729,8 722,0= 

0 I 750.0 742,2 mm 

1774 max. 5. 10, 30 Z 2 L I 767,1 759,3 mm 
min. 18. 1, 28 Z 7 L 72U,0 72J,2 mm 

0 29Z4 1/1 L I 748,0 740,2 = 

Die .I:IooUllcht llngen umfa!ll!Cn also das gnnw J a hr 1773! 

N un etwas vom Inhalt der meteorologischen N achrichten , 
Im Jahr e !i73 wurden nur die Baromct erstände fü r 8", 13h und 

2211 und d ie Tbermomete rstän de für 15" bekamlt gegeben . Mit Beginn 
des J ahres 1774 wird der Inh alt e rweite rt. Nebe n den Barometer werte n 
ste hen Bucbstabe n, welche die " zu eben der Z eit (8", l3h , 22h) be· 
stehende WiUeruny" kennzei clmen sollen . 

Die Angabe n betreffen 

a) da8 AU88ehen des HimmeLs 
t = trube ; Himmel ganz mit Wolken bedeckt 
h = hell; Himmel hell, doch mit einzelnen Wolken 
k = klar; Himmel vollkomm en frei 
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b) die Form der Niederschläge 
R = Regen j S = Schnee j G = Gewitter; 
Wl = Wetterleuchten - ::;eit 1783; 
N = Nebel (der erste Altcnburge r Nebel 'wurde am 1. Februar 1774 

registriert) 

c) die LuftbewerJung 
W = Wind; gW = großer Wind; Sturm. 

Mit dem 4. Juni 1778 brechen die meteorologi::;chen Nachr ichten ohne 
eine Beme rkung jäh ab. Aber naeh einer Pause von nahezu fünf Jahren -
ab 1. April 1783 - werden wieder meteorologische Daten veröffentlicht. 
Sie beginnen mit dem 21. 3.1783. 

Es sind einige Veränderungen eingetreten: Die Barometcrständc 
werden nur noch für acht und 22 Uhr verzeichnet; die Thermometer . 
stä.nde für acht Uhr und für "nachmitta gs". Ob die aUe Uh rzeit (l5 h ) 

gemeint ist1 Oder erfolgte die Ablcsung in Angleichung an andere 
Stationen bereits 14 Uhd 

Die Umstellung der Angaben von Barometerhöken auf den Pariser Fuß 

Im Altenburgischen 'Wochenbla tt von 1792 S. 7 wird zu den meteorol. 
Nachrichten geschrieben: "Da auf besonderes Verlangen die Barometer­
stände und 'fhermometerstände wöchentlich in hiesiges \VoehenLlaU 
mit eingerückt werden sollen, so ist. nötig zu erinnern, daß die Baromete r ­
höhen nach franr.ösischem Maße, die Grade der \Värme und Kälte aber 
na·ch einem achtzigteiligen Quecksilberthermometer bemerkt sind .. . " 

Der Übergang zum Pariser Maßsystem erfolgte bereits 1791 am 
18. Juni. In einer Anmerkung wird nicht nur die Wahl der nenen Ma ß­
einheit begründet, sondern auch eine Korrektur der bisherigen Zahlen­
werte gegeben, die den Ergebnissen der Nacheichung des bisher benutzten 
Baromet ers Rechnung trtlg. Es heißt dort: 

"Weil es end lich dem Binsender dieser Beobachtungen geglückt, 
den richtigen Pari::;er Fuß zu erhalten, so werden - so wie diesmal, 
künfti g allezeit - die Baromctcrstände in diesem, von den meisten 
Naturfor::;chern hierzu erwählten Maße geliefert werden. Wollte sie ein 
Liebhaber auf englisches reduzieren , so würde solches leicht vermöge 
des von EIRD angegebenen Verhältnisses des französischen }'ußes zum 
englischen = 100,000:106 ,575 ge::;chehen können 9 ). Doch müssen bei 

Vergleich 
1 eng!. Fu ß (foot) 
1 engl. 7,o1l (inch) 
1 engl. Linie (line) 

= 12 Zoll = 304,80 mm 
10 Lin. 25,40 mffi 

= 2,54mm 

1 P ar. Fuß = 12 Z = 324,84 mrn 
1 Par. Zoll = 12L = 27,07 
1 Par. T.inie 2,20 



der Vcrgleichung von jeder der bisher bekannt gemachten Barome ter_ 
höhen 3,45 Linien (3,45 !)aris er Lin jen = 7,8 mm; '1'h.) a.bgezogen 
werden , weil sie - wegen Mangel des l'ichtige n Maßes - um so viel 
zu hoch angegeben worden sind." 

Diese Darlegungen spre chen für die wissenschaftlic hen Qua.litäte n des 
lJeobachters , der m. E. in den Reihen der Alten burger Schu lmänner oder 
Ärzte zu suchen ist. 

Die zweite Serie Altenbul'gcl' meteorol. Nu,ehrichten lä.uft vom 21. 3. 
1783 a.n bis lmm 21. Dezember J804. 

In einem Nachwo rt zum Jah rgang 1804 schreibt der Hera usgeber, 
der " Redak teur J OHANN GOTTLO B VOIOT " : " Ich beschloß , mit dem 
Alten burger Wochenbla tt , so bisher mein in die E wigkeit eingegangener 
Vater 10) schr ieb, eine kleine Änder ung vor1.unehmen." In der "Vor. 
erinnerung " zum Jahrgang 1805 vermerkt der Redak teur u. a.: " Vater . 
stä dti sche und vaterländi sche Geschichtsbruchstückc , Anekdot en, 
Chara den u. a. m. soUen diesem Blatte eine sowohl vorteilhafte, als· 
gefällige Abwechslung geben " . 

Auf dem Alta r der Popularität wurden stillsc hweigend d ie mete orolo· 
gischen Tabellen geopfert. 

H. Das.Kümo. in Altenbur g vor 1800 

Eine Auswcl'tung des im Altenburger Wochen blatt über lieferten 
meteo rologischen Materi als vcrmitt elt un s cin Klimab ild jene r Zeiten . 
Vcrgleichsmaterial aus neuerer Zeit wird dieses Bild mehr oder weniger 
bestätige n und uns so a.uch an das P roblem der Klimnk onstanz hcran· 
führen. 

Da. ein vollstä nd iger Abdruck jene r altcn :Beobachtung sreihen nicht 
möglich ist, soll in einigen übersich ten das Besondere der klimati schen 
E lemente jener Tage und J ahre aufge7.eigt werden. 

a) Der Luftdruck 

Die Baromctcrst ände des A. W. sind nicht ohne weitel'es auszuwerten , 
da. ihnen zwei alte Maßsysteme zugrunde liegen (vgl. oben ). Ihre Um­
rechnung auf das metri sche Systc m mußte durchgeführt wcrden. Der 
Verfasser hat in Rück sicht auf seine Arbeit8 möglichk eite n nur dic 
Tabellen bis End e 1787 bearbeitet. Das Materia l der folgenden 17 J ahre 
harrt noch der Erschließun g. 

10) A. W. 1804, S. 167.lm8ept. IBM wurde u. n. beerdigt : HerrJOIIA,NNCn:RISTOPß 
VOIOT, H. S. HOFI'J.KTOR allhi er, oJt 79 J. 6 Mon. 6 Tg. 
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·Die in Tab elle I vorliegenden 'Verte sind die Monatsmittel. Sie zeigen, 
daß der Luftdruc k sowohl im Jahresablauf als auch beim Verg leich 
bestimmter Monate durch die Reihe der J ah re schwankt . So zeigte der 
Januar 1774 als Minimum 735,2 mm , 1787 als Höchstwert 747,5 mm. 
Ein charakte ristischer Zug im Jahresablauf ist der hohe Luftdruck von 
A:t:ai bis Okto ber mit einem Höhepun kt von Juni bis Augu st. In d ie 
Auge n fallend ist ferner der Druckabfall von Oktober zu Nov ember. 
Der Februar %eigt e in zweites Min imum. 

Die Abweichungen der Luftd ruckwerte vor 1800 gegenüber 1900 /1939 
finden wohl ihre Erk lärung durch die kurz e Jahresrc ihc, welche aus · 
gewerte t worden ist . Darum haben auch die absol uten Extreme jener 
Jahre (max. 761,8 mmi min. 717,8 mm) nicht die Streuweite de r vierzig . 
jährigen Re ihe von KruS TE S.81 (ma x.7(jü,ü mm.; min .712,5 rum) . 
Lag e und Höhe der alten Altenb urger Station sind leider ebensowenig 
bekannt wie der l\fet eorolog (vgI. aber Nachtrag). 

b) Die Temperatur 

Das wahre Tagesmittel eines Ortes ergibt sieh aus 24 stünd lichen 
The rmome terabl esungen. Im allgemeinen wird heute dasTagesmitt el rech· 

t 7h + t 14h + 2·t2jh 
nerischn aeh der Formel festgeste llt t 0 = 4 

In früheren Zeiten begnügte man sieh zumeist mit zwei Ablesungen 
täglich; ja selbst eine Ablesung wurde als ausreichend angesehen. Ein 
Tagesdurchschni tt ist aus solchen 'Verten kaum abzuleiten. Damit ent. 
fäll t auch eine Fes tste llung der mittleren l\fonats- und Jahrestemperatur. 

In Alten burg wurde von 1773 bis 1778 die Temperatur um 15 Uhr ge· 
messen. Dieser Zeitp11nkt lief,rt !Und eine Stunde nach der Tageshöchst ­
temperat ur und 8 - 10 Stunden nach dem Minimum des Tages. In der 
folgenden Beobachtungsreih e , die Juni 1783 beg innt, geschah en die 
Temperaturfeststellungen 8 Uhr und "nachmit t ags" . Das Unbestimmte 
der zweiten Zeita ngahe ist wiederum ein Mangel. 

Bei der Auswertung wurden zunächst von den einzelnen Monate n die 
Grenzwerte bestimmt. Diese Werte kennzeichne n Länge und Härte der 
Winter 1783 /84 und 1784/85; aber es handelt sich .nieht um die tat · 
sächlichen Monatse xtreme, die durch ein Maximum /Min imum -Thermo_ 
meter abge lesen werden können . 

Ein Vergle ich der in der Übersicht gegebenen Extreme für 1773 /78 
mit den Werten für 1783 /87,1836 /67 und 1900/39 gestattet noch keine 
Schlüsse auf eine Klimaänderung. Die l\Iaxima wachsen stark ; das gilt 
aber auch für die l\Iinima. Die Ursache für diese auffii-llige Veränderun g 
liegt einmal in dem Wechsel der Ablesungszeitcn, zum anderen in der 
wachsenden Länge der Beobachtungsreihen. Es können dann mehr und 
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noch extreme re Jah resabläufe und Temperat uren in die Re chnung ein­
gehen. 

Diese außergewöhnlichen Temperaturen - zumal die :Minima -
spielen für das Le ben auf der Erde eine entscheidende Rolle. Sie sind 
von starker selektiver Wirkung, ob es sich um Spätfröste, Frühfröste, 
um länger anha lten de tiefe Temperatu ren handelt oder um Ext reme 
ande rer Art . 

Daß kurze Beobachtungsreihen nicht alle Möglichke iten erschöpfen 
können, das beleuchtet z. B. das Auftreten von Temperaturen unter 
Null in den zwölf Monate n : 1773/78 }<'rostmägliebkeit nur.in 5 Monate n ; 
1783/87 und 1836/67 Frostfälle schon in 7 Monaten; .1900/1939 waren 
nur Ju li und August ohne Frosttage. 

Unsere Aufmerksamkeit soll noch kurz auf die Häufigke it jener Tage 
gerichtet werden , die bestimmte thermische Grenzwerte besitzen . In Frage 
kommen 

e<) die Frosttage (ihr Temperaturminimum liegt unter 0°) 
ß) die Eistage (= Frost tage, deren H öchsttemperatur den Nullpunkt 

nicht überschre itet) 
y) die Sommertage (Thermometer zeigt +25 0 und mehr) 
a) die tropischen Tage (= Sommertage mit Maximum von 30 und mehr 

Celsiusgraden). 

Die kurze Zeitspa lme von 1783/87 soll das Beispiel geben. 

Winte rhalb j· 1 
Frost - duvon Sommor - Sommor - davon 
t-ngo Eistg. hulb j. tage tropische Tg. 

1783 25 1 im Aug. 
+ 

1783/84 109 ll4 1784 16 3 (im Mui) 
1784/85 120 72 1785 9 
1785/86 72 51 1786 6 
1786/87 71 50 1787 9 1 (im J uli ) 

Die beiden Winter 1783/84 und 1784/85 heben sich gegenüber den zwei 
folgenden Winte rn scharf heraus, sowohl durch die hohe Zahl der F rost ­
tag e als auch der Eistage . Die Übersicht zeigt aber auch, daß die Somme r­
zeit ein winterlic hes Wär medefizit nicht ausg leicht. Die Zabl der Sommer­
tage ist gering. D ie Volksmeinung, daß kein J ahr dem andere n etwas 
schuldig bleibe, ist nur eine Fiktion. 

Im Durchschn itt kommen für 1783/87 auf ein Kalenderjahr 89,3 
Fros t tage und 13,4 Sommertage. Die Zah l der Frosttage zeigt gute Über -
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einsti mmu ng mit dem Mit te l für 1000/1939. In der Mitte des 19. Jah r­
hund erts (1836/67) gab es im J ahrcs mitte J rund 20 Frosttuge weniger. 
Vielleicht können andere Wetterstatio nen diese Feststellung bestä t igen. 

c) Zur Witterun g 

Wie bereits im ersten Kapite l dargclCf:,rt worden ist, notierten sowohl 
der Alten burger Beob achter vo r 1800 als auch d ie beiden BEOHSTEINS bei 
der Baromete rablcsun g die "zu eben der Zeit bestehende JVitterung" -
und versta·nden unter diese r Bezeichnung die Himm elsbedeck ung, d ie 
Fo t'm der Niederschläge und die Winde. 

Die wissenschaftli che Meteorologie wendet z. T . für diese k limatisc hen 
E lemente andere Untersuchungs methoden an , sie arbeitet mit sicher 
registriere nden und genormten Instr umenten. Es soll doch versucht 
werden, die :Beobachtu ngen aus früh erer Zeit den E rgebnissen der 
'wissenschaft.lichcn Meteorologie an d ie Seite zu stellen . . 

1. Tage mit Schneef aU 

Man muß sich dam it abfmdcn, daß für die alten Beobac hwr ein 
Schneefall außerhalb der Ablesungsminuten nicht existier te und darum 
ni cht registriert wurd e. Das gilt auc h für Nied erschläge in andere r Form . 
Es wurden also nicht alle Schneetage erla ßt! Der Schneefa ll wurde auch 
nicht messend , nicht mcngenmiiß ig festgestellt. 

Ohne Schneefall waren in den angezogenen J ahrc n vor 1800 die 
.Monate Ma.i bis Septe mber. Der letzte Schnee fie l' am 27. April, der 
erste Schnee 30m 17. Okto ber. In den Jahren 1783/87 waren dur ch­
schnittlic h 20,1 Schneettl.ge. Im Zeitabsc hnitt 1836/67 bet rug das Mitte l 
.19,3 Schneetag e. LElI Mlli"N ermittelte für 1 899/1921 jährlich 33,7 Schnee­
tage. :K.mSTE ste llte in der vierzigjäh rigen Reihe von 1900/ 1939 40,9 Tage 
mit Schneefall fest . Diese Verdo ppelung beruh t auf oine!' Regist rierung 
auc h von Tagen, an denen nur wenige F locken fielen . KIRSTE sagt : 
"Zählt man nur solche Schneetage, an denen der gefallene Schnee 
mindeste ns 0,1 = Sehmelzwa.sser ergibt, dann hat Altcn burg jährlich 

Schneetagc " (S. 170). 

2. Regentage 
/ 

Die heut ige Niedersehlagsmessung erlaßt tägl ich auch "de n letzte n 
Trop fen" und bestimm t d ie Menge jeglichen Niederschlages innerhalb 
24 Stunden bis auf ein Zehnte l Millimeter . Regentage als solche werden 
nicht inehr registriert. Man kann ihre Za.hl ungefähr ermitte ln, wenn 
man von den " Tagen mit Niederschlag" die Schnee- und Gewittertage 
absetzt. Es erregt kein Befremden, wenn die Zah l der monatlic hen 
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Niederschlags- bzw. Regentage bei LEH:\lANN und KffiS'l'E ein :Mehr­
faches der alten 'Vertc ausmacht. Sie ist das Ergebnis der heutigen Fein­
meßtechn ik. Benutzt man aber zum Vergleich nicht die Tage mit einer 
Niederschlagshöhe von minde ste ns 0,1 mm, sondern von mindestens 
1,0 mm (cf. 'l'afe] III, 1900/1939), dann kommen sich die Zahlen von 
einst und jetzt weit näher. 

3. Gewittertage 

Heute definiert man: Gcwittertage sind solche Tage, an denen Ge­
witte r beobachtet werden. Wette rleuch ten wird dabei nicht berück­
sichtigt. Gewitterlage im Sinne der Tabellen des A. W. - aber auch in 
der Auffassung der beiden BECHS'I'EINS (1836/67) - sind solche Tage, 
an denen zu den Barom eterabl esungszeiten sich Gewitter abspielten. 
Gerade bei der Gewitterzäh lung ergeben sich durch diese untersch ied­
liche Erfassung recht erhebliche Differenzen. Heute erlaßt man die Ge­
wittertätigkeit an den einze lnen Tagen ohne Rest. Die frühere, an die 
Barometerzeiten gekoppelte Registrierung konn te nur einen Bruchteil 
der Gewitter vermerken. Das erklärt sich z. T. allS der Lage der Beobach­
tungstermine. 

In l\Iitteleuropa steigt und fällt die Gewitterneigung mit der Sonne . 
Das gilt in gleicher Weise für den Jahresablauf und für den Tages.'lblauf. 
Rund siebz ig Prozent aller Gewitter ere ignen sich zwischen zwölf und 
achtzehn Uhr. Acht Uhr und 22 Uhr sind Tiefpunkte in der Gewitter­
tätigkeit. 

Die geringe Gewitterneigung vor 18(}() ist zu augenfällig. 1774 wurden 
zehn Gewitter aufgezeichnet. Ablesungszeiten waren 8, 13 und 22 Uhr. 
Der jährliche Durchschnitt für 1783/1787 betrug nur 1,4 Gewitter. Die 
Beobachtungen erfolgten nur 8 Uhr und 22 Uhr. Die "ertragreiche" 
Feststellung um 13 Uhr war in Wegfall gekommen. 

Im Zeitabschnitt 1836/67 war nur der Dezember gewitterfrei. 1tUt 
9,4 Gewittertagen im Jahresdurchschn itt ist nahezu übereinstimmWlg 
mit dem Jahre 1774. Acht Uhr Wld 14 Uhr wurde die Gewittertätigkeit 
festgestellt. Gemessen an den durch LEß1,IA.;.'fN und KIRSTE für die neuere 
Zeit ermi tte lten Zahlen -der Altenburger Gewittertage wurden 1774 
und 1836/67 nur ein Drittel, 1783/87 etwa ein Zwanzigstel der Gewitte r­
tage erlaßt. 

4. N ebeltage 

Das Altcnburge r Stadtklima wird von KIRSTE als nebelarm bezeiclmet 
- im Vergleich zu anderen Orten Thüringens. In der Beobachtungs­
reihe von 1900/1939 waren die Jahre 1927 mit 80 und 1921 mit 10 Nebel­
tagen die Grenzfälle. Das Jahresmittel betrug 33,0 Nebeltage. Berück­
sicht igt wurden dabei nur die Nebeltage mit "Sicht unte r 1 km". 
LEHM.ANN fand für 1899/1921 27,7 Nebeltage. Die geringere Neigung zur 
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Nebelbildung wird auf das Fehlen größerer Wassermasscn im Stadt­
gebiet zurückgeführt. 

Wenn nun die friiheren Bcob aehtun gsreihen weit kleinere ?lutte I­
werte ergeben hab en (1836/67 16,8 Nebc ltag e; 1783 /87 14,3 Nebeltage), 
so ist auch hier die Fehlerquelle in der Ungunst der Beobnchtung szcitell 
zu suchen: Die Abendnebel "fielen unte.· den Tisch " . 

Gemeinsam ist allen Reihen, da.ß die Monate September bis Dezember 
durch Nebelhäufigkeit hervortreten. 

5. Wind· und Sturmtage 

Die Altenburger Beobach tungen vor 1800 über die Luf tbcweg ung 
waren überau s dürftig. Man bestimmte weder die Windr ichtung , noch 
wurde dio Wind stärke messend festgestellt. Man registri erte nur : Wind 
und großer Wind (Sturm). Die BKc HsTEP-'schen Tabe llen von 1836/67 
geben a.ls Fortschr itt die Windri chtung an und gesta tten so eine Be­
zugnahme auf den ermittelt en Luftd ruck. 

Die alten Werte ab 1783 Bind von vornhe rein mit dem Mangel be­
ha.ftet, daß s ie nur auf zwei Beobachtun gen je Tag beruh en. 

Es liegt ein gewisser Re iz in dem Ver/moh, aus den Feststellungen der 
heutigen Altenburger Stat ion - sie besteht seit 1899 - ein Vergleichs ­
mate rial zu den friiheren Angab en über Winde und Stürme abzuleiten. 

FUr die Zahlen von 1783/87 in Tafel III gilt der Satz: Ein Windtag 
ist ein solcher Tag, an dem wenigstens einmal Wind festgeste llt worden 
ist. D ie nahezu 31jähr igen BEcnsTEn:sehen Beobachtun gen mit täglic h 
zwei Ablesungen hat in einer Tafel über d ie mitt lere Zahl der 
Windrichtungen zusammengezogen (S. 126). Nehmen wi.· a ls Beispie l 
den Septembe r: N 5,3; NE 5,3 ; SE 1,8; S 12,3; SW 6,8; W 10,2; 
NW 3,4. Für die dreißig Tage des Monats = sechzig Beobachtungen 
ergeben sich insgesamt 48 Windb eobachtungen. Das sind mindestens 
24 Windtage. Die unbekannt e Differenz zu dre ißig Tagen sind Tage mit 
Windstille. Unte r Anwendung dieses Verfahrens sind die Wil1dtage fiir 
1836/67 errec hnet worden. Es handelt sich dabei immer um 1tIindest­
zahlen. Für genaue Werte wäre eine Neubearbeitun g des gesamten 
Materials erlorderlich. Der Einsatz für diese Aufgabe lohnt kaum. 

J...EHMANN bringt a.ueh d ie mit tle re Zahl der Sturmtag e für 1836/67 
und für 1899/ 1921. 

In der Altenburger Wetter dienststc lle wird heute noch die Windstärke 
nicht gemessen, sondern "nach fests tehenden und erpr obten Vorschrif ten 
geschätzt und in die Beo.ufort·Sko.la. eingeordnet" (KmSTE S. 57). 

In einer Tabelle gibt KIRSTE {Ur die Jahre 1900/1939 die Gesamt ­
summe der Stu rmtage und der windstillen Tage in den zwölf Monaten. 
Der September hatte in den vierzig Jahren 68 Stunntag e (d. s. Tage mit 
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Windstär ke 6 Wld höher ) und 190 windstille Tage (Bcaufort 0 und 1). 
Die Jahre sntittel für September sind 1,7 Sturmtage und 4,8 Tage mit 
Windstillc. Der Septemhcr hatte folglich 25,2 Windtag e mit Windstä rke 
2 und höhcr . So konnte auc h hier Vcrglcichsmater ial für die einzelnen 
Bcobachtungsrcihen bereitgestellt werden. 

Wir stellen nun die Mitte lwerte zusan:unen. 
1783/87 jährlich 92,3 Windtage. Die Höchstwe rte hahen Fe bruar mit 

12,8 und November mit 8,8 Wind tagen. April und Dezemb er 
weisen nur je scchs Wjndtage auf. 

1836/67 Die 280 Windtage sind ziemlich gleichmäßig über die Monate 
verteilt . Die Sturmtage bevorzug en die Win termonate. 

1900/1939 Die Zahl der jähr lichen Windt age ist auf 313 ,7 gestiegen. 
Nur 51,3 Tag e waren windstill. Das Maximum der Windhäufig ­
keit liegt in den Monaten April bis August. Die Sturmhä ufig­
keit liegt umgekehrt; die Monate November bis April haben 
di e höh eren Wert e. 

Die hohen Zahlen der Wind· und aucl\ der Sturmta ge in dieser Be­
oba chtun gsre ihe sind zurückzuführen auf die Bindun g der Beobachter 
an die Beaufort -Skala., die einen mehr objekt iven Maßstab bedeutet. Es 
ist kau m anzunehmen, daß bewegte Luft mit einer Wind stä rke 2 bis 4 
früher als "Wind" angesprochen worden ist . Es war dem Ermessen der 
Beobachter an hcimgeste llt , ob er sie als Wind anerkan nte oder unbea chtet 
ließ. Das galt a.uch für eine Zuordn ung von Windt age n zu den Sturm· 
tagen. 

LEJn1ANN verzeic hnet a ls Jahresmitt cl 9,5 Stu rmtage, KIRSTE gibt 
24,8 Sturmta ,ge a ls Mittelw ert an. Für L'ElIM.ANN galten nur die Wind tage 
als Sturmtage , an denen minde stens 'Villdstärke 8 erreicht worden war. 
KrnSTE aber wertet aueh di e Wind tab'tl mit Stär ko 6 und 7 als Sturm· 
tage. 

Die wachsenden Dur chschnittszah leIl der Wind· und Sturmtage in den 
sich ablösenden Beobachtungsreihen sprechen nicht f!ir einen Klima · 
wande l, sondern nur für eine Vedeinerung der Methoden, die auch 
kleine und klein ste Werte und Abstufung en mehr und mehr erfassen. 

In. Interna tionaler Wetterdlenst , 'or 1800 

Schon lange vor dem staa tlieh 1) und übe rsta atlich organis ierten 
Wette rdi enst gab es einen Austausch über die an einzelnen Orten durch· 
geführten Wetterbeobacbtungen. Die Anreger und Träger dieses Er. 

I) J87G Errichtung der deutschen Seewarte in Ham burg. 1906 Beginn des öffent­
lichen Wetterdienstes im Deutachen Reich. 
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fa-hrun gsaustausches ware n neb en emlgen wissenschaftlichen GeseU­
schaften di e Intellif:,"Cllz-Kontore1) durch ihre Zeitung en und Wochen­
blätter. Hier kamcn auc h auße rgewöhnl iche mcteoro logische Lagen zur 
Berichterstattung. Die dadurch gegebene Ausweitun g des Blickfelde s 
und das Bedürfnis einer besseren Vergleichsmöglichkeit führtcn VOll 

selbst - zwangsläufig - dazu , die Beobac htu ngen nach einheitlic hen 
Gesichts punkt en durchzuführen und auch das Instrumentarium zu 
nonnieren. 

So kam unser Altcllb urger Meteo rolog 1791 dazu , d ie ßarometcrstände 
nach Pariser Maß zu geben. 

Die Intellig enz-Ko ntore waren zugleich die Zeitungs- 1J.1ld Bücher­
vertriebsste llen und dienten dem Nachriehtc nvcrk ehr. H ervorgehoben 
sei noch, daß weder das Leipziger Int e lligenzhla t t noch die "Gothaischen 
Anfrage n und Nachric hten" einen laufenden \Vet tc rdienst in ihren 
Spalten hatten. . 

Das Zusammenfließen von Nac hrichten über da s Wette r soll aus dem 
A. W. von 1785 beleuchtet werden. Der Winter 1784/1785 war lang und 
!:Itreng , ungewö hnli ch hart. Am 8. Oktobe r kam der erste Frost . Am 
30. Dezember wurden 16,9° Kälte gemessen. Vom 1. Januar bis 31. März 
stand nur an zehn Tagen das Thermometer über dem Eis punkte. Mit 
dem 8. April fand der Wintcr sein End e, Das Kältcmaximum mit - 27,70 C 
lAg auf dem letz ten Februartage. 

Die Zeitung vom 8. März 1785 gibt von Alte nburg folgende Wochen­
übersicht: 

I 

1785 

26.2. 
21.2. 
28.2. 

1. 3. 
2.3 . 
3.3 . 
4.3. 

Ba.rometerstand Thel'mometerst.and 

früh Sh • I abends lOh . früh Sh 

Z. L. 1 mm 10 z. I>. 1 .= 10 0& 

29 6'1. 752, 1 s 29 11
/ 4 7M,0 , - 7 

2. 7'1. 755,0 s 29 811t 768,2 k _ 7 1/. 

29 87
/. 759,1 h 29 , 7.50,9 k _22 1/. 

29 153,7 h 29 71
/. 7054,7 t -I' 

29 8'/8 757,2 N 29 81
/. 7.57,.5 k - 41/, 

29 7 754,4 h 29 6 1
/. 7.52,.5 h - 9 

21) 0 751,8 t 29 61/ , 7.52,1 k _ 47/. 

Anm. + Umrechungen auf neue Maße. 

o Kennl'.oichnung der Witterun g; 8. S. 43/44. 
L engl. l'IIIlß: Z = Zoll ; L = Linie. 

I 
nachmittags • 

oe 0& 1 oe 

- 8,8 - 51/. - G," 
- 8,_ - 41

/ 6 - 5,2 
-21 ,1 - 111/8 -21,4 
- 23,S - 7 - 8,8 
- ',S - 1/. _ 0,3 
- 11,3 - 41/, - 5.3 
- 0,1 - PI. - 1,4 

1) In der :Mitte des 18. Jh. gab es Intelligenzbüros fast in allen größeren Städten. 
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In der gleichen Zeitung steht über den 28. Februar eine Notiz aus 
Leipzig: 

"Heute früh 7 Uhr ha.tten wir hier eine Kälte, die bei jetziger J ahres­
zeit besonders verdient angemerkt zu Da.s Merkurial-Thermo­
meter fiel 22 Grad unter REAUMURS Null. Also war die Kälte ... um 
2 Grad größer als 1755 zu Leipzig. Der Himm el war sehr heiter. Der Wind 
kam aus Nordost. Der Stand des Barometers war 28,1. Diese Beobachtun­
gen sind mit der größten Genauigkeit gemacht worden in einer ganz 
freien, gegen Norden gelegenen Stellung, in der vierten Etage." 

Am 22. März bringt das Altenburger Wochenblatt weitere Nach ­
richten über diese Kältewelle. Zunächst gibt es einen Bericht aus Mann­
heim vom 1. 3. 1785. 

"Eine für diese Jahreszeit ganz außerordent lich strenge ·Witterung 
hat sich seit einigen 'ragen auch bei uns eingestellt. Vorgestern des 
Morgens um 7 Uhr zeigte der auf hiesige r Churfürst l. Wetterwartel) 
nach allen Seiten freistehende Wärmemesser 7 Grad 4 Linien unter Null. 
Da die Luft den ganzen Tag sehr duftig war und der Wind sehr stark 
aus Nordost blies, so war zu vermuten, daß die Kälte morklich steigen 

Es gesc hah wirklich; dClill gestern, als den letzten Februal' des 
Morgens um 6 Uhr, stand der 'Värmemesser schon auf. 13,6 unter Eis. 
Die Kälte fiel hierauf bis nachmittags bis auf 7,6 unter Null, fing aber 
um 4 Uhr wieder an zu wachsen. Der Stand des Wärmemessers war 
abends 8 Uhr _11 ° ; um 10 Uhr -12 ,5; um -13,6; um 
4 Uhr -14 ,4. Diesen Morgcn um 6 Uhr stand er am tiefsten, nämlich 
auf _ 15°, welches ein in den strengsten 'Vin tern bei uns selteneI', auf 
den ersten März abe r unerhörter Grad von Kälte ist." 

Eine Meldung aus Wien vom 2. März 1785, die in Altenburg ebenfalls 
am 22. 3. zum Abdruck kam, zeigt ein ähnliches Bild (stark btckÜTzt) : 

" Bis zum 28. Februar hatten wir hier in Wion eines ziemlich gelinden 
\Vinters genossen. Die bishcr stärkste Kälte am 31. Dezember kam nicht 
über :minus lO° R auf der hiesigen K. K. Sternwarte, ja 110m 7. Februar 
zeigte das Thermometer auch schon 5" über Nul l. Aber nach einem vor 
einigen Tagen außerordentlich hoch gefallenen Schnee trat eine jähe und 
sehr heftigc Kälte ein. Schon den 27. Fcbr. 10 Uhr abends stand das 
The rmometer auf 81/ 2 Grad. Am 28. Februar war es abends 10 Uhr a.uf 
-15 1/ 2 Grad aJlgestiegeJl. Am 1. März war der kälteste Tag dieses 'Vinters 
mit :minus 17 Grad früh sechs Uhr. Doch nach sieben Stunden hatte 

1) In Mannheim war 1780 die ersw deutsche meteorologisc he Gesellschaft ge­
gründet worden, die SocietM M eteorologica Palatina. In ihrem Dienst sta nden 
39 Stat ionen in Europa und Nordamerika. Die Gesellschaft bestand nur bis 1792. 
Die von ihr herausgebrachten 13 Bände von Beobtwht ungsrcsultaten bildeten 
die Grundlage für die wissenschaftliche Meteorolog ie. 



sich die Kälte bereits um 7 Grad vermindert. (Bei dem vorigen starken 
und langen Winter war die größte Kälte am 5. Januar mit 141/ 2 Gmd 
unter Null.) Das Barometer stand den 28. Fehr. früh um acht 28 Zoll, 
zeigt-e abends um zehn Uhr 28 Zoll 1 Lin., jedoch den 1. März früh 
8 Uh r 27 Zoll 0 !..in. Der Wind kam am 28. Febr. nachmittags von Nord, 
aber klein, hierauf erfolgte Windstille. Es sind mehrere Menschen auf den 
Landstraßen ernoren." 

Die Zeitung vom 29. März 1785 bringt eine vom 1. 3. datierte llost 
aus llamhuTY: 

"He rr Probst LÜDERS zu Glüeksburg besorgt, daß der gegenwärtige 
Winter bis zum 11. ApriJl) andauern möchte, und daB wir auch im 
künftigen Sommer wenig "Wärme ha ben werden. Er hält sich übeF/.eugt, 
daß das Erdbeben in Lissabon seit 1755 und das von Kala brien seit zwei 
Jahren durch schädliche Ausdün stun gen die Witterung in Unordnung 
gebracht habe." 

Der Probst Lümms verzichtet auf eine rein sachliche Berich t· 
erstattung und Beurteilung: So war bei uns der 'Vintet'; er will dem 
greiflichen 'Wunsche der Leser entsprechen durch eine Voraussage über das 
Ende dieses Winters und durch eine Erklärung der außergewöhnlichen 
Witterungserscheinungen : 'Vie kam es zu diesem strengen 'Vinter? 

Im Wochenblatt vom 5. April 1785 sagen Bürgermeister und Rat der 
Stadt Altenburg "allen geziemenden Dank den milden Gebern, die zur 
Unterstützung der bei der so lange angehaltenen strengen Käl te not · 
leidenden Armen in frei"williger Kollekt.e 127 Rthl. 10 gr. 5 pt und 
anderthalb Klafter Brennho lz verehrten". Mehr als 400 Familien und 
Per sonen konnten bedacht werden. "Die Abrechnung sowie das indio 
viduelle Verzeichnis der Per/.ipienten kann jedermann auf Anfordern im 
Rathause vorgelegt werden". 

Im gleichen Wochenb latt folgen aus Leipzig noch einige Auszüge aus 
eingesandten Beobachtungen der letzt-en großen Kälte: 

Görlitz meldete für den 28. Februar morgens sechs Uhr '231/ 2
0 unter 

Null. 
In Ronnebury zeigte "das REAOMURsche Thermometer" am28. I!'ebruar 

früh sieben Uhr 245/ 10
0 unt-er dem Eispunkt. Der 'Vind war Nordost. Das 

Barometer stand des Morgens 27 Z, 6 L., des Abends aber 27 z. 3 L. 
Es wird in Ostthüringen kaum bekannt sein, daß vor 175 Jahren 

sowohl Altenburg als auch Ronneburg je eine meteoro logische Station 
besaßen. 

Da von mir die Bände der Mannh eimer Gesellschaft nicht eingesehen 
werden konnten, konnte ioh leider nicht feststell en, ob beide Stationen 

1) In Alwnburg fiel am 7. April der letzte Schncc; der 8. Apri l war der letzte Frost_ 
tag diesos Winters. 



Anschluß an da8 Mannheimer Bcobacht ungsnetz gefund en hatten. Im 
Rahm en d ieser Arbe it würden Namen beider Beobachter und die Dauer 
ihrer Mitar beit von Interesse sein. (Anm. 8 . Nac htrag.) 

In dem dama ls angesehen en altenburgisch en Badestä dtchen Ronlle· 
burg handelt es sich a.uch um eine pri vate Station , die m. E. ein Arzt sich 
eingerichtet hatte . 

Dafür spricht folgende Ankünd igung vom 5.11. 1781 (sie ist dem 
Altenbur ger Wochenb latt von 1782 angeheftet): JOH A..."'N GO'M'LIElI 
GRUNDMANN, "die Arzneikun st ausübender Arzt" in Ronnebur g zeigt 
eine neue Wochenschrif t für 1782 an, das Romoeburger InteUigenzblatt. 
Er wo.rb um P ränumeranten. Von seinen 20 Programmpunkten sind von 
besonderem Interesse: Die Geschichte der Stadt Ronnebur g; übe r "den 
bekannten minera lischen Brunnen" und seine Gäste; Listen zur Be· 
völkeru ngsbewegung; Wit tcrungsbeobacht ungen. Vermutli ch war GltUND· 
MANN der Ronne burger Meteorolog VOll 1785 . 

Da. die Übermittl ung der Beobachtungen durch die Post jener Zeiten 
eine langsame Angelegenheit war, liefen die Meldungen recht post 
festum ein und gestatteten darum nur eine Zusammensch au über ein 
Vergangenes - nicht aber eine Vorhersage, wie sie der moderne Wetter· 
dienst geben kann. 

Der inter nationale Wet t-crdieu.st vor 1800, dcssen Zusamm enspiel aus 
dem Altenburger Wochenblatt aufgezeigt wurdc, hat geschichtlich ge· 
sehen eine große Aufgabe erfüllt . Er schuf durch das Zusammentrage n 
und Berc itste Uen eines großen meteo rologischen Tatsac henmate rials den 
sicheren Grund , auf welchem dann im 19. J ahrhundert die Met-eorologie 
als Wissenscha.ft aufgeba.ut werden konnte. 

lY. Zwischen zwei Welten 

Die Grund halt ung des Alten bm'ger Wochenbla.ttes und auch der 
and eren "Intellig cllzhlätte r" war eine erzieherische, eine belehrende -
es war ja das Aufkl ärun gszeitalter. :Man arbeite te für den 
bekämpfte Aberg lauben und Vorurteil e, lllA-n erstrebte eine JÄuterung 
der Gedanke nwelt durch Besinnung auf wissenschaftli che Kritik , dure h 
Vergleiche und Versuc he. Das gilt für das Weltbild im. allgemei nen, das 
gilt auch für den wette rkundli chen Sektor. 

Ein gehend wird dargelegt , welche Anforderungen sn ei.n gutes Baro· 
mete r zu stellen sind . "Es. muß auch nach der Kun st abgeteil t sein" 
(d. b. es muß eine einwandf re ie Skala bes itzen ). "Die gewöhn lichen 
Barometer zeigen nur Veränderungen des Luftdru ckes an, sind aber sonst 
wertl os" (A. W. 1775, S.63 ). Auch das Vakuum im Baromete r wird 
erklärt : "Die Nat ur hat einen Abscheu, dA-ß ein leerer Raum ent steht." 
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.. Der Luftdruck trägt bei uns eine Säule von rund 291/ 2 Zoll Queoksilber." 
Der Luftdru ck ist eine veränderliche Größe. "Eine Veränderung des 
Luftdruckes gibt keinen sicheren Schluß auf die nahe Änderung der 
Witterung " (A. W. 1773. S. 108, 114, 147, 150). 

Es wird die Frage aufgeworfen: Brauclren wir WeUerbeobachtungen? 
"Der EinBuß der Witterung auf den menschlichen Körper und auf un­
zählige Dinge in der Natur ist groß und wichtig. Eine gcnauc und klug e 
Beurteilung der Witterun g ist von Vorteil bei der Gärtnerei, Jägerei, 
beim Säen und Pflanzen, beim Backen, Brauen usw. Die Kenntnis der 
Wissenschaft in diesen Dingen steht nach dem Urteil der Gelehrten erst 
im Anfang. Das Wochenb latt hofft, durch seine meteorologischen 
Tab ellen vielen Lesern gute Dien ste leisten zu können " (A. W. 1775, 
S.78). 

An anderer Ste Uo wird über das Verha.lten bei Gewitter und über die 
Vorteile von 13lit1..ableitern geschrieben . So wird J. L. BöcKMANN 
zitie rt: " Die Gewitterwolken sind elektrische Körper. l\Ian kann ihre 
Elekt rizität ablei ten. Das geschieht durch vom Fachmann erric htete 
Bliti'AIobleiter" (A. W. 1777, S. 94; 1783 S. 23). 

Der Einfluß des Mon.de8 auf das Wetter und auf die Fruchtbarkeit wird 
erörtert. 

"Unse r aufgeklärtes Jahrhu ndert hat berei4; manche vorgefaßte und 
hergebra.chte Meinung ziemlich ausgerotte t, so den Glauben an die 
Hexerei, die Wahrsagcrkünste , die Gespenster, die Bedeutung der 
Kometen, die sympat hetischen Kuren und dcrg!. mehr . Aber bis anitzt 
glauben noch viele Personen an den Einfluß des Mondes. Manche 
ökonomen binden sich mit solcher Stre nge an die alten hel1JCbraehten 
Regeln wld Mondver'.inderun gen, daß macmc 80nstgedei hliche Witterung 
zu Feld· und Gartenarbeiten darüber vcrsäwnen. 'Vir wollen nun 
unseren Lesern diese vorgefaßte, falsche Meinung widerlegen. Der Ein· 
fluß des Mondes müßte vonlchmlieh von seinem Licht herrühren; aber 
das Mondlicht ist nur ein Widerschein des Sonnenlichtes und hat keine 
meßbare Wärmewirkung bei uns. Darum kann der Mond auoh weder die 
Lufttemperatur noch das Wetter ändern. Auch die langjähr ige Er. 
fo.hrung spricht gegen einen Einfluß des Mondes" (A. W. 1775, S. 106 u. 
114). • 

Das ist da s eine Gesicht des Wochenblattes: Es erstreb t Aufk lärun g, 
eine vern unftg emäße Weltan schauung. 

Auf dcr anderen Seite aber ist man der über lieferung lmd den Wün schen 
weiter Lese rkreis e verhaftet und bringt allen Ernste s - langfristige 
'Vettc rvorhersagen. 

Die Verfasse r diesel' Ilalbiahrs.Progrwsen sind z. T. anonym: "ein 
Na.turforscher", "unser Beoba.chter "; doeh werden auoh Namen auf· 
geflihrt: Probst Lüders zu Glücksburg (A. W. 1785, S. 67); von Lewtww 
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oder LEVE'l'zQW, "Ehrenmitglied verschiedener Societäten des Land· 
baues und der schönen Künste" in Stralsund (A. W. 1788, 176; A. W. 
1789, 192; A. W. 1791, 180); "der berühmte Kurpfalz.Bayrisehe Hot· 
astr01'Wm, Herr König". 

Das Altenburger Wochenblatt vom 16. Januar 1787 übemahm aus 
der Zeitung die Wetterprophezeiung von KÖ!'o"IG für den 
Winter J786 /1787. Da heißt es vom De zember; Zu Anfang abwechselnde 
Witterung mit kleinem Streifregen, kurzen Windstößen und des öfteren 
Sonnenblicke. Noch keine sonderliche Kälte. Um den 12. Dez. starke 
Winde und viel Regen. Gegen den 20. Dez. tritt der für den ganze n 
Winter herrschende südwestliche Wind ein. Und nach diesem zu schließen 
wird der Winter mehr feucht als kalt und ohne lang anhaltenden Schnee 
sein. Das Ende des Monats wird Sonnenschein mit cinigen ziehenden 
Wolken und vermehrter Kälte begleiten . Januar 1787: Anfangs eine 
stille, heitere und trockne Witterung. Gegen die Mitte Sonnenschein 
mit Wolken abwechselnd. Gegen da-s Ende ScImee und Winde. Februar 
1787; Anfangs Regen und feuchte, düstere Luft. In der lutte trockne, 
heitere und kalte Luft . Am Ende Schnee und abwechselnde 'Vinde mit 
Regen untermischt. März 1787: Der Anfang heiter und trocken. Gegen 
die Mitte veränderlich mit Regen. 

Die Schriftleitung der Zeitung hatte 'wohl das Cefühl, daß die Vorher· 
sage aus SW·Deutschland nicht so recht für die hiesige Gegend ge· 
eignet sei; denn sie vermerkt: "Es ist immer viel gewagt, \Vetterprophe. 
zeiungen zu geben. Wir können aber n icht umhin, urueren Lesern die 
Vorhersagen des Herrn KÖNIG mitzuteilen, da zur Stunde noch keine 
näher(en) eingetroffen sind wie diese." (A. W. 1787, 11). 

Das Altenburger Wochenblatt brachte 1784 (S. 95 u. 99) eine Vorher· 
sage fürJuni undJuli von "Nieder clbe, den 13. Mai a. c. " , welche für jeden 
einzelnen Tag dieser beiden Monate das Wetter ansagt. Die Voraus· 
sagen für Juni beginnen; 1. warm und hell, nachmittags etwas Regen; 
2. u. 3. ebenso; 4. warm und Gewitterschauer; 5. warm und Strichregen, 
usw. 

Der über ein derartig det ... ülliertes Programm verblüffte Leser wird sich 
oder andere fragen: 
1. Woher weiß ·das dieser Fabuliert er nur, oder übem immt er 

die Niede rschriften seiner Wetterbeoba chtunge n eines vergangenen 
,Jahres als Prognos e - oder ist sein Wissen um zukünftige Dinge be· 
gründet, 

2. Bestätigt de r spätere, tatsächliche Ablauf des Wetters die Prognose? 
Versuchen wir zunächst eine Beant wortung der zweiten Fra ge -

trifft die Prognose zu1 - und vergleichen die für die einzelnen Julitage 
gegebenen Vorhersagen mit den vom Altenburger Meteorologen fest· 
gestellten Tatsac hen; vgl. Tafel IV. 
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Ein Gewit ter wird für den J9. Ju li vora usgesagt und - das Gewit te r 
trifft pünk tlicbst ein . Das ist aber auch die ein zige übe rra schung. Nac h 
Krn STE (8. 106) ist für Altenburg d ie Zeit vom 15. - 19. Juli der Jahres­
höhepunkt der Gewitterwahr scheinli chkeit, mit 80% Wahrscheinlich-
keit. • 

Zwei weitere Gewitter des Juli wurden aber nicht vorausgeseh en. 
Fünf Tage eha.rakte risierte der Wet terprophet als "sehr warm" bzw. 
" heiß". D ie Wirkli chkeit bestät igte dav on nur einen Tag. Noch größer 
aber war das F iasko in der Prophetie der NiedersChlüge. 1m Nachwort 
zu der Witterun gsanze ige schre ibt nämlich der Verfasse r: "Die Heuerntc 
im Juli dürfte etwaa beschwerli ch werden, und der Landmann wird (die 
'I'age vom 5. - 11. Juli ausgenomm. en, wo er, wenn cr es ernstl ich meint , 
schon etwas R echte s einfahren kann) nach her das Heu gleichsam aus den 
'Wiesen stehl en müssen." 

Die Wi rklichkeit bescherte außer · den drei Gewittertngen nur drei 
Regentag e, a lso einen idea.len Heumond . 

Bei einer wohlwo llenden Bewertung aller VOI'hersage n wird man dem 
Propheten 50% Treffer zubilligen können! Aber auch dem Wetterhahn 
gibt die Volksmeinun g 50% Treffer! 

Zu den Vorau !!l!agcn aus Nied crclbe vermerkt der säohs ische "Kollege " 
(A. W. 1784, 112): "Die Reg eln des niedersächsi sehcll Witterung s­
beobachtel'8 sind noeh nie ganz e ingtltroffen". 

Wohl zur Sicherung gegen derurtig e Vorwürfe grenz te darum am 
24.3. 1787 der rnecklenbu rgisehe Wetter m .... mn seine Vorhersagen {ül' 

die Sommcrwit.terung räumli ch ein. Er schrieb: "D ie Zeit wird es 
lehren , ob nich t. im Umfang von. Meikn in dieser Gegend, wo a lle 
d iese Bemerkung en gemacht sind , der gegebene Rat, ja so früh als mög­
lich die Saat tief in die Erde zu bring en und dureh eine Walze die im 
Boden befindli che Winterfeu chtigkeit zu erhalten , nicht vorzü glich 
Nutzen schaffen wird." L+++ (ob von LEWTZOW 1) . 

Aber au ch mit dieser räuml ichon Einschränkung der Gültigke it der 
Prognose se ien Wert und Nutzen jener langfr istigen Vorhersage n zu. 
sa.mmenge faßt in den S&tz: D ie Kalenderwä rme Dieh nicht , und 
der Kalenderre gen macht D ich nicht naß. 

Und nun zur erste n Frage: Auf welche Tatsaoh en gründ et, stützt der 
Wettermann seine Prognose? So manehe Wettervorh ersage wird mit dem 
Satze eing eleitet: "Die bei dies em Äquinoktio gema chten Beobachtung en 
geben zu folgenden Schlü ssen über den zu erwartend en halb jährig en 
Witterung slauf Anlaß ... " 

Einen tieferen Einblick aber in die Denh--weise und Werkstatt der 
Wettermacher vermit teln uns die "Zusätze zu den Regeln der Witterun gs­
beobachtun gen, aus der Gegend bei Pirna, den 17. Mai 1784" (A. W. 
1784, 111 und 115). Da heißt es: 

58 



Daß der Schöpfer, der unsere Welt erh ält, sie auc h nach gewissen 
Gesetzen regieret , und daß er dieses dure h die starken -
die Winde - tut , das ist beka nnt, Allein, welche Gesetze sind es, nach 
welchen das Erd reich naß oder trocke n, fruch tbar oder unfruch tbar ge­
macht wird? Dalüber s ind schon durch J ahrhu nderte Beobachtungen 
angestellt worde n. 

I ch habe bere its seit 15 Jahren meine Aufmerksamk eit auf die vier 
Jahre szeiten gehabt, nämlic h auf die beiden Äquinoktia. und d ie Ein ­
trittstage des Sommers und des Winters. Ich habe gefund en , da.ß die 
'\Vinde, welche in den (ersten) 24 Stun den der vier J ahreszeiten weheten , 
das folgende Viertel jahr regieret habe n. Wenn !Sie sich verän dern , haben 
sie dur chgängig ihre Vor boten. Diesc Vorboten zeigen sich dW'ch Wind 
und Wolken . 

Die Mondeswande lungen (= Mondwechse l) oder noch mehr die Kon ­
jW1ktionen maehen große Veränd erung in Wind lind Wetter. Das 
Funk eln der Steme muß nicht immer Regen bedeuten. 

Die Nat ur hat ihre Vorspiele . Niimlieh drei Tagc vor Stu rm oder 
Regenwetter oder tr übem Himmel spielet das Wet ter aus derselben 
Gegend , wo die Wetter herkommen soIlen, einen subtilen Nebel hera uf, 
d er bald hurtig , bald langsam sich fort beweget, je nac hdem der Sturm 
kommen soll (gemein t sind wohl die Federw olken ).l) 

Es liegt diesen Progn osen urspr ünglich d er Gedank e zugrunde, daß 
Gott zu man chen Zeiten den Menschen zeigt , was er vorhat , daß er zu 
Beginn der Quarta le oder der Halbjahre eine Vorschau des komme nden 
Wit terungsa blaufes gibt. Aber nur 'wenigen Menschen ist das Ver­
ständ nis für die Zeichen der Zeit erschlossen. 

Wie erns t die meisten Menschen um 1800 die Wetterpro phe1.eiungen 
nahm en - trot z aller Aufklär ung, das beweist auch das Alt enburger 
Wochenblatt vom Jahre 1806. Am 1. April bringt es einen Artik el "über 
das Vorausseh en der Witt-erung" an den Quart.alen , und gibt dazu die 
Regeln eines Oberpf arrers A!AT USCII.K..A: "De r ganze 'Winter ist gewiß 
warm, weun der 2 t. Dez. warm ist. \Vcehselt an jenem Tage das ' Vetter 
öfters , so wird es in dem folgend en Viert eljahr eben so sein. Sind die 
Wolken schwer und schwarz, obwohl ohne Regen, so wird es künftig 
d och " ieI regnen" usw. " Wenn auch das eigentliche Aqumoktium nicht 
auf dell 21. fäll t, so deu tet doch nur der 21. allein die künftige Witterung 
richt ig an." 

Das Wochenblatt vom 1. Juli 1806 bringt nun au s Altenburg die 
"Witterungs -Beobachtung " vom 21. Jun i von off (P. SrnoDE Ron?). 
Unter Hinweis auf die obigen Regeln $O.gt der Beobachter: "Der 21. Juni 
ist der entscheid ende Tag für das Sommerv ierte ljahr . Der früh e Morgen 

Die letzte n S!\tUl belre ffen die ku rzrris tige Vorhersage und sprechen für eine 
guW Beoba chtl mg. 
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des gedac hten Tages war beträchtlich kalt , der Mittag und Nachmittag 
mehr kalt als warm und innner abwechselnd mit ziemlich rauhe n Winden 
- doch ohne heftige Stürme _ begleitet. Dabei zeigte sich aber der 
Himmel mit lichten 'Wolken bedeckt und nur bisweilen fielen un­
bedeutende Sprühregen." 

"Es läßt sich hiera us vermuten , daß wi ... in den Monaten Juli, August 
und Septem ber d. J. zwar viele he itere , aber kalte und mehrenteils 
mit Wind begleite te Tage haben werden, auc h daß die Witterung mehr 
troc ken a ls naß sein und es nur wenig regne n werde. Die ers ten 14 Tage 
vom 21. d. Mon. an gerechnet entscheiden jedoch nichts. Denn erst 
nach Verlau f dieser Tage tritt nach den gemachten Beobachtungen die 
Anwendung der Regel ein." 

In der Volksmetcorologie lebt der Glaube an manch e Lostage weiter 
oder feiert gar eine fröhliche Urständ. Das Wett er "der 12 Nächte " 
gilt a ls Von;eh au für das Wetter in den zwöH Monat en des neuen J ahres; 
das Wetter am .. Siebenschläfer" (27. Juni) ist die }larsehroute des 
Wetters in den folgenden siebe n Wochen u. 11.. m. 

Eine überpriifung der sog. Bauernregeln durch die wissensc haftliche 
Meteorologie hat einige Weizenkörner aus der Spreu ausgesondert. 

'Vir besitzen heut e eine Überfüll e von Beobachtungen und Messung en , 
wir besitzen Wett e rkarten, einen täglichen Wetterdi ellst, eine reiche 
Fachlitera.tur; aber wir sind bescheidene r geworden: Die langfr istige 
Prognose ist uns e in Prob lem ·geworden. Wir suchen nicht mehr das 
Geset.z, sonde rn forsche n nach der Regel - und werden so auch der 
Natur mehr gerec bt. 

Gestutzt auf Arbeiten von FLoIL"l"l) und BAUE bat KIRSTE 1948 "da,s 
Klima- oder ,"Vitterungsjahr für Altcuburg" dargestellt. KIRSTE schreibt: 
"An bestimm ten Tagen und in bestimmter Umgebung kehren durch 
J ahrzehnte hind\lfeh bestimmte Wetterelemente in fast gleicher Form 
und in ähnli cher Stärke immer wieder , wenn auch mit einer gew issen 
Streuung. Diese Tage sind Wettermerktage. Ihre Witteruu gscrs eheinun_ 
gen oder Singularitäten sind nicht etwa Zufä ltigkeik: n , nic ht errecl mete 
Mittelwerte , sondern Wirklichkeiten , di e jedes J ahr mit mindestens 50% 
Wahrscheinlichkeit wiederk ehren." 

Es hande lt sich bei dicser Arbei tume ineaufdieJahr csreihevo n 1900 bis 
1939 zurück schl\uende meteorol ogische Betrachtung, die der Häufigkeit 
der Wetterelementc - der Regel - na.chspürt. Sie hat letzten Endes zum 
Gegensta nd die modernen Ein sichten in die Dynamik der Atmosphäre 
im J ahresa blauf und die besonderen Auswirkung en der Hochdruck­
wetterlagen - sie bilden das feste Gerippe des Klimajahres - auf den 
gegebene n geographisch en Raum Ostthüringen. 

I) FUlnN, H., WiUcnmg und Klima in Deul:8chland. Leipr.ig 1042. BAUJl., 
Einführun g in die GroßwettcrfOM!Chullg. Leipzig 1937. 
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1773 
1774 
1775 
1776 
1777 
17 78 

1783 
1784 
1785 
1786 
1787 

177 3/7 8 

1783/87 

1836/67 
(J","c) 

1900/39 
(Jahr) 

1000/30 1 
Monats 0 

Tafe llI . Die Temperatur in Altenburg 

Ablcsungcn 1773/78 15·; 1783ff. gh und nachmittags 

".. . 1- "';-"'-1 '''" I Olm. Illil". Imin. ma". Imin. I 
A"'" 

m''''.1 min. 

- - - - - - - -

'.' -11.3 ••• - 5,6 14,7 0.0 21.6 6,3 
•. > - 15 .0 0.' -5,0 10.0 ," n,s '." - 2 1.(1 ,,' ',' 0,' ' 0 6,9 

"" - 10,6 11.9 - 7,5 20, 0 - 1,9 17, 7 0,> 
6, 3 - ',' '," -2,2 13,9 0,0 21.4 7.7 

- - - I - H ,7 - 2.S 18,(1 I 0,0 ,,' -24 ,8 7,3 - 16, 3 11.1 - ',' 18,3 - 6.1 ,,' - 10,8 ',' - 27,7 ". - 23,8 18,1 - 5.0 
10.6 - 16.1

1 

'. ' - 13,1

1 

15,6 -17,3 20.3 -1.6 

',' -1 1.9 ,., - 5.8 17.5 - ,. 16,3 - 0 ,9 

',' ) - 21,9)11,9 1 -",I 20,0 1- "I 23,8 1 0' 1 
W,G 1-",·1 ',' 1-",I 17.5 1-'",1 20,3 1-"' 1 
11.0 1-'""1 '" 1-"'1 ,"" 1-"'1 

28 ,8 

1-" 1 '"'0 1850 1846 1855 1862 184G lS62 1837 

15,5 

1-'"'1 '"' 1-""I '" 1-'" 1 
:\0,0 

1-"' 1 1919 1908 1900 1929 190 3 1929 1934 1931 

0,' I "" 1 ,,' 1 ',' 1 

,na". I min. 
I ',ru 

ma". Imin. 

- - 27.5 12,5 
10.6 30. 2 12,3 

21.7 ,,' 28.1 14.8 
15,3 11,6 26,3 15,0 
H,I ',' 25,6 9,7 
23,9 13.3 21.2 18, 1 

26,3 I ',' I 26,9 10 ,2 
30,6 5 ,2 26,7 
22.3 26.1 ,," 
24,1 ',' 28,8 0,' 

',' 28,8 ',' 
24,7 1 6,7 30,2 9 ,7 

30,6 1 ',' 28, 8 '.' 
306 

1 '" 1 33.4 7,5 
1865 1867 IS61 1841 ' 
1857 

'" 1 -" 1 34,3 

1-"' 1922 1035 1928 

13.t 

1 15.9 

Die von KmSTI<l gegebcne Charakter istik des Altenburger Jul iwetters 
der ideale, typ ische Witterun gsablauf in der Zeit von 1900 bis 1939 

hat auch in Tafel I V Aufnahme gefunden. Sie bildet eine reeht interessante 
Ergänzung zu dem meteoro logi8chen Material vom Juli 1784 - der 
Prognose und den beobachteten Werten und Tat sachen . 

In Achtung und Dankbarkeit sei zum Schluß noch einmal jene8 un­
bekannten Altcnburger Meteorologen gedacht, der vor mehr als 
160Jahren - und allein auf wciter Flur - durch seine langjährigen Be­
obach tunge n, exakt-en Messungen und durc h seine Verö ffentlichu ngen 
das Interesse an Fragen wetterkundlicher Art erweck te und wachhie lt . 

Anm.: Abgeschlossen Dez. 1955. 
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(die monatlichen Extreme in 0 Cl. 

(15h ?); 1836/67 8b und 14b
; 1900/39 7b

, ab u. 21h
• 

Jm; I I "". I 0". IN'". _1_ --1- __ 1 ___ 1_ -1- I 
D". I I J,m 

max·1 min. - max. Imin. 

25,9 '" I 30,6 16,9 ",I 20,6 '.' 10,6 '" ." I "' 30.6 , 
27,5 14.1 26,6 16,3 25,0 ",0 ',' ',' - 0,' ,,' - 13,8 30,2 - 13,8 
29,4 15.0 26,\1 18,6 21,6 H , l 17,8 J, ' J ,' - ',' ',' - ". -15,0 
28,4 17.7 24,8 13,4 17,9 15,6 ',' 11,3 

"I J,' - M , 28,4 - 21,9 
26,1 10,9 26,3 13,4 19,7 11,1 17,8 ',0 12,5 ',' ',' - '" 26,3 - 10,6 
- - - - - - - - - - - , , 

28,6 14,1 32,5 13,4 22,9 ',' 24,1 3,6 13,8 - '" - 20,2 - 20,2 
29,8 10,3 ",,' 10,6 26,1 '-' - 0,9 12,8 - ',' ',' - 16,9 30,6 - 24,8 
24,4 11,1 27,7 ",' 28,1 M 15,6 "," 13,6 - ",' ",' - 10,0 28,1 -
28,6 10,0 23,1 11,3 21,3 ', J 17,2 - 3,8 ,,' - 15,2 "" 

- 14,8 28,8 - 17,3 
30,3 12,3 28,1 11,3 23,1 '," 21,U U 13,4 -10,3 11.1 - ',' 30,3 -11,9 

29,4 I 10,9 1 SO'61 l S,41 ,"," I ,"I 20,61 "'1'",,1-",I "" 1- '"" I I 30,6 1 - 21 ,9 

20,3 I '",' I 32,61 ' ,0 I I ",I ",,' 1-" I 13,81 - 15,21 11,1 1-"" I I 32,6 1 - 27,7 

"" 1 "' 1 1865 1856 '"' I 0,' I 
'"" '" I ', 1 1867 1842 "'/-"1 1866 1866 '" 1- '"' 1 1841 1856 '"' 1- '" I 1839 1841 I 

35,01 - 23,4 
186'5 1850 

"' 1 " 1 1023 1939 '" I 1032 " I 1904 '" 1- J'I 191 1 1004 "'" 1 - ""1 1933 1908 '"" 1-"" 1 1905 1915 '" 1- '"" I 1"15 1927 I 
37,0 1- 29,9 
1923 1929 

17,7 I 17,0 I 13,5 I J ," I J,' I 0,9 I I ." 

V. Literaturna chweis 

Es wird nur ein Nachwe is über das Altenburger meteoro logische Schrifttum 
gegeben. 

1. Altenburg isches Wochenblatt 1754- 1816. (Im Text abgekürzt; z, B. A. W. 
1784). 
Die meteorolog ischen Nach richten umfassen die Zeit vom 3.6. 1773 bis 4. 6. 
1778 und vom 21. 3. 1783 bis 21. 12. 1804, Die Nachfo lgeblätter, das Al ten­
burgische Intelligenzblatt 1816-18 22 und da<! Hgl. S, Alt . Amts · und Nach · 
richtsb latt 1823- 1918 haben die E inrichtung eines Wettcrdiensws nicht wieder 
aufgenomme n, 
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2. BECllSTEIK, W. und W. L., Meteorologische Monatstabellen für Okt. 1836 bis 
März 1847 und Okt. 1847 bis Dez. 1868. l.1itt. a. d. Osterlande. 1.-19. Band; 
Altenburg 1837 -1869. 

3. (GEUTEBRÜCK, KARL), Einige Nachrichten über den Bezirk des Kreisamts 
Altenburg im Hgt. S.-A. Altenburg 1843. 
Das Buch war den Teilnehmern der 1843 in Altenburg stattgefundenen Ver­
sammlung deutscher Land- und Forstwi rte gewidmet. Eine Tafel bringt die 
mittleren Barometer- und Thermometerstände für 1837-1842; Quelle: Mitt. 
a. d. Osterlande. 

4. HAsE, KARL, Beiträge zur Landeskunde und Statistik des Hgt. 8.-A. Alten ­
burg 1873/76. 2 Bd. als Manuskript in der früheren Landeshücherci, jevht 
Maxim-Gorki-Bibliothek. 

5. HILDEURAND, BRUNO, Statistik Thüringens (Mitt. d. St-atist. BÜI'Os vereinigt. 
Thür. Staaten) Bd. I, Jena. 1867. 
Das meteoro!. Material über Altenburg beruht bei 3-5 auf BECII8n:IN. 

6. KRÜQl-:R, FRIEDRICH, Die Witternngsverhältnisse von Alt.enburg und Um­
gegend vom 1. 6. 1899 bi/! 31. 5. 1904. 
J ahresb erichte der Landwirtschaftskammer. Altenhurg 1904. Astronom 
"KRÜOER war der Begründer der neuen meteorol. Station in Altenburg. Die Be_ 
obachtungen wurden am 1. Juni 1899 a.ufgenommen. 

7. LEHM.ANN, ERLCH, Das Klima von Altenburg. Mitt. a. d. Osterlande. Alten_ 
burg 1925. 

8. KlRsTE, ERNST, Die NiederschlagsverhäJtnisse im Gebiet zwischen der mittleren 
P leiße, der Schnauder und der mittl eren Elster. Mitt . a . d. Osterlande. Alten­
burg 1934. 

9. KIRsTE, ERNST, Beiträge zum Altenburger Stadtklima, Jahres-, Monats- und 
Tagesmittel der Temperat ur. Mitt. a. d. Osterlande. Altenburg 194L 

10. KIRsTE, ERNST, Das Klima- oder Witterungsjahr für Altenburg. Altenburger 
Beiträge zur Kunst und Wissenschaft. Altenburg 1948. 

11. KIRsTE, ERNST, Dio klimatische n Verhältnisse des Stadt- und Landkreises 
Altenburg in Ostthüringe n. :rtfitt. d. ThÜr. Landeswetterwarle, Heft 2, Weimar 
1949. 
Anm. 'Vird im Textauf diese ArbeitBezug genommen,dann steht nur "KIRsTE". 

12. TmERFELDEU., FRANZ, 55 J ahre meteorologische Beobachtungen in Altenburg, 
1900-1954. Altenburg 1958 (im 1. Bd. der Abhandlungen und Berichte). 
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TafelIII. Die Allenburgcr "Witte rung" , (Monatamittel) 

S Tage mit Schneefall N Tago mit Nebel 
R mit Regen W mit Wind 
G mit Gewitter St mit Sturm 
X mit Niederschlägen = S + R + G 

11 1
'''.'1 '"w, Tag 

, 
11 I; I I I: I 11 I I : I '- I: UI I" 11"'1'''· R , , , " G , , , " u, 9. 5.5, 

X 11" 1 , 1 ' I 5 I 4 I ' 1 I" 1 ' I 5 I 2 I' 1 'I I " 1 1 1 
:s-

11" I I,: I: I, I I" I" I ' I 
, I, I: I I:: 11 I w , , 

s 

11 
,., 

I 
,., 

1''1''1 1111 11 '' I " I S'I I "·'11'" T" R '.' '.' 2,8 4,0 3,0 2,5 4,2 3,8 4,6 '.S 2,4 34,1 

G - - -- - 0,21.00,2-- - 1,4 5,8 29 ,. 
X 11 4,6 I 6,8 I 5,61 4,01 4,01 3,21 I 3,5 I 4,4 1 3,8 1 4.8 I 4,8 I 6,21 I 55,61 1 1 
N 11 ,., I '.S I '·'1 '·'1 '·'1 "l i LS I " I "1 S.' I " I "I I "·'1 I I W 7,8 12,8 7,8 6,0 6,8 7,2 8,3 6,2 7,0 7,6 8,8 '.' 92,3 

" 0,3 1,5 1,2 0,4 0.4 0,4 0,2 0,2 0,2 0,2 1,4 '.' '.' s 

11" 1"1"1"1"1 11 1 1 1"1'·'1"1 I "'11 I R 2,4 2,6 4,0 4,1 4,5 4,2 4,9 8,6 4,4 5,8 5,0 3,4 49.9 

G 0,03 0,09 0,1 0.6 1.9 2,3 1,9 1,7 0,6 0,011 0,03 0,0 .. , 
X 11 0,2 I 6,9 I 8,61 6,21 6,51 6,51 I 6.8 I 5,31 5,01 6,1 I 7,6 I 6,41 I 78,6 1 1 1 
N 

11 "I " 1'·'1 '·'1 '·'1 "li '·"1 '·'1 "1 " I s. I S'I I "·'1 I I W, 22,6 21,1 23,3 24,0 24,2 23,6 24,2 24,4 24,02 4,3 22,6 22,3 280,4 

" 1,3 1,6 1,1 1.0 0,5 O,G 0,6 0,6 0,7 1,1 '.' '.' 11,0 

19,6, 2. 10. 
S M '-' '.' '.S '.S - - - - ... ,., ' .S 33,7 

'000 "" R '.' s., S.' S.' 7,G '.S S.' '.S 11.5 12,0 10,1 10,1 107,1 

" '.' '.' '.' '.' '.' '.' ,., , .. 1,9 0,1 '.' '.' 27,4 
18,12. 3. 1. 
1904 1916 

Xmin' 1115,S 
O.llorn 11S,5 113,4113,1113,4113,41 115,4 114,°113,4112,5 11S,9 1"'1 1'""1 I I 

N 11" I '·' 1 "I '·'1 '·'1 "'11 '.' I '.S I "I '.' I '.' 1'·'11 "·'11 I 1,2 0,6 0,9 0,8 0.5 0,7 0,7 0,7 0,5 0,9 '.S 1,4 9,5 

11 ,., I " 1"1 "I "1 ' I 1-1-1-1 ., I " I "1 1 H'I 1"'1''' 
, 

1900 HKl2 

G 0,2 0,2 0,4 1,9 5,5 5,6 6,6 4,8 1,6 0,3 0,03 0,1 27,0 

X m io . 
O,lm.o 

15.7 13,7 13,9 14,5 13,9 14,3 15,1 14,8 13,1 14,8 14,1 15,9 173, S 

Xmin. 
1,Omm 

9,S ,., , .. ,., 9,3 9,7 10,6 10,2 S.' ,., '.' '.' 106,4 

N 11" I S.' I '"I "I "I "I I '.' I '.' I '·'1 '.' I '.' I '·'1 I '". I I I Wl 25,7 23,6 26,627,128,327 ,2 27,4 27,6 25,226,3 23,7 25,0 313,7 
St ' ) 2,6 '-' 2,4 2,6 1,4 1,7 '.' 1.6 1,7 1,8 '.' '.' 24,8 

Anm. zu St1lllll St'l Wlnd3tltrke 8 nn d hIIher; St') Wind3tiir ke 6 und hilber. Zn Sehn"" HIOO/1939; 
nach einer Klim a tafel von Altenburg von Kirste 
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Tafel IV. lVetteroorhersage 

im Allenburger Woehenblatt 
DM AltenbuTger Juliu ·etler (von Niedereibe 13. V.1784) 

für Juli 1784 lV itterung I Temperatur "e 
1784 

I I 8' I n"h-Jul i 8' 22' mittags 

1 hell und warm oder vielmehr heiß R R 10,3 14,1 
2 etwUB wolkicht und warm t R 11,1 12,8 
3 Regen } t t 10,4 12,8 
4 W!U'1ll Wld Regensehauer t h 11,1 15,4 
5 sehö nes Wetter, heiß t h 14,8 22,5 

6 heite r und kühler Wind h k 17,3 23 ,9 
7 dasse lbo k k\V 21,1 28,6 
8 schönes Wetter h h\VI 24,1 29,8 
9 desgt; sohr warm h h 23, 1 28,6 

10 desgI. h h 21,6 21,8 

11 noc h sehön h h 18,3 22,8 
12 verände rlich, läßt meh zum Rege n an h h 21,1 29,1 
13 RegeIlllehauer h h 19,4 21,9 
14 d_. hlV hW 17,3 21 ,9 
15 dass, t h 13,8 16,1 

16 h k 15,2 21,1 
17 schönes Wetter h hW 18,1 22,8 I, schönes 'Vetter; etwas wolkieh t hW h . 13,9 W, ! I' sehr warm, Gewitter } h G 15,2 17,7 
20 Regen t\V hW 18,6 18,8 

21 schön Wld sehr warm hW h 16,4 18,8 
22 schönes, helles, warmes \Vette r hW t 17,7 21, 1 
23 noch hell hW t 15,3 18,8 
24 Regen hW h 14,(; 17,7 
25 Regen R R 15,9 19,1 

26 etwas minder Regen h h 18,8 22,7 
27 verä nderlich, etwus aufklärend k GgW 21,3 27,7 
28 und Regenschauer t h 18,9 20,8 
29 noch regnerisch , ßngt an sieh aufzukläre n h hW 17,3 22,5 
30 'ziemlich helle ' ' h h 20,0 23,9 
31 seh.önes Wetter h h 19,4- 23,4 

• 
J' Abkür<lungc n \CS .43 j4-4 , 

• Luftdruck in Altenburg be-wgen auf Stalwn 205 m NN: Jahresmittcl 1924/ 39 



t'tm 1784 
Da.! Klima- rxhr für 1900/1939 

(vgl. Lit_ Nr. 10) 

Baromeler&tal1d in I1lm M onat Juli 

I S" I 2211 I 0 Luftdruck , Wind und Wetter 

741,8 744,7 743,3 Westwe tter und 4. Som -
44,7 44,7 44,7 mermOilliunwelle 
44,7 45,7 45,2 L u. 2. Juli zu nehmend e 
45,9 46,2 46, 1 E rwä rmung bis 5. Juli 
46,9 48,3 47,6 1. - 9. VII. 

49,1 48,8 49,0 Gewitt e r'pcriode bis 9. VII. 
48,8 44,3 46,6 
42,8 45,3 44, 1 
48,6 46,2 46,4 
46,6 48,8 47,7 

49,7 48,3 49,0 
44,7 41 ,8 43,3 

I 44,3 50,' 47,4 
00,' 49,1 49,8 Hochdru ekwmte r mit 
51,3 50,' 00,9 viel Winne und buwe m 

13. - 19. VII. H iIlllIlel 

6 1,3 46,9 49,1 Hauptvors klß dcs 
40,8 38,9 89,9 J\ 't.OTenhochB 

41 ,2 41 ,2 15.- 19. VII. millI:. G.-
37,0 32,2 34,6 wit.terwa hrsch einJichkeit.. 
31,3 36,' 33,_ 

} 20. u . 21. 
5. SommermOlUlunwelJe, 

vn. meist a.bgeschwä cht! 

38,6 39,6 89,1 K altluft ans NW; Regun 

36,7 37,7 37,3 
38,6 42,3 
44,3 46,2 45,3 Hoch<1nrekwette r 
44,_ 46.2 45,6 22.- 28. W. 

46,2 44,3 45,S 
41,8 40,2 41,0 
44,0 46,9 45,5 
44,7 44,0 44,4 
45,3 40,2 45,8 

} 29. VII.- 6. Vrn. •. 47,8 51,0 49,4 weUe, nur !IChwa ch 

o I 744,31 744,,174-1.,' 

743,3 mm, J ulimit te11924/39 743,3 mm (vgl. Kirste S. 68, 70) ,. 

I 
Singula.-
riti ton 

2. 7 . .b:r-
wärmung 

9.7. Ab-
kühl ung 

15. 7. Er-
wärmung 

19.7. Ab-
kühlung 

27.5. Ab -
kühlu ng 

30.7. Ab-
kühlung 



VII. Nachtrag 

P rofessor D6hler, ihr erste AUenlJltryer M eUorolog 

Bei Forschungsarbeiten zur Geschichte der Alt enbur ger Turmuhren 
stieß ich wiederholt auf den Namen "Prof. DÖßLER" (Ra.ts&rchiv, VII, 
18, Nr. 28). Im Jahre 1804 beauftra.gte der Stadtra t den Prof. DÖHLER 
mit einem Gutachten über die alte Rathausuhr. DÖHLl!:R empfahl " bei 
den gegenwärt igen teurcn Zeiten " eine Rep aratur , die der Uhrmacher­
geselle LöSE& für etwa 200 Taler ausführen könnt e ; doch müsse dieser 
verpflichtet werden, alle Uhrteile nach seinen (DÖHLl?RS) Angaben und 
unte r seiner Aufsicht anzufe rtigen . 

Im Jahre 1807 beschloß aber der Stadtrat die Anschaffung einer neuen 
Uhr, die im folgenden Jahre vom Hofuhrmach er En E RHARDT aus Stadt­
i1m vertrag sgemäß aufgestellt wurde. Der St.adtrat hatte diesmal nicht 
mit Prof. DÖHLER " konfer iert". Das mag ihn wohl verdr ossen haben. 
In den Wochen, als die neue Uhr abgestimmt wurd e, melde te sich -
ungebeten - Prof. DÖHLER beim Stadtrat und schri eb: "Noch nie sind 
die Altenburge r öffentl ichen Uhren so erbärm lich gegang en wie jetzt. 
Einheimisc he und Fremde meinen , daß ich, der etwas Mathemat ik kann , 
die Oberaufsicht über die hiesigen Uhre n habe . Entw eder wird dieser 
Unordnung bald gesteuert , oder ich ... verde im nä chsten Wochenblatt 
öffentlich bekannt mac hen, daß ieh an dem höchst elenden Gang der 
Uhren keine n Anteil habe. Am Freitag ist die neue Uhr d rei Uhr nach­
mitta gs zehn Minuten angehal ten worden." 

Im Novembe r 1808 bedau ert DöHLER. nicht zur Besichtigun g der 
neuen Uhr kommen zu können; aber sein Hüft weh und böser Fuß hätten 
ihn bereits sechs Wochen an das Haus gefesselt_ WBLER gibt das ihm 
zugestellte Aktenstück über die neue Uhr zurück mit einer umfang­
reichen Stellungna hme "zu belicbigem Ckbrauch " . Und der Stadtrat 
gab dieses Schreiben dem Uhrmache r zur Kenntni s, der nun zu den 
einzelnen Ausstellungen, Ford erungen und Verdächti gullgcn des Nörg lers 
mit Witz und Geist glänzend erwid ert. Er sagt. u. a .• die Turmuhr müsse 
"mittlere Zeit" gehen, dürf e nicht Tag für Tag nach der Sonne gestellt 
werden. Die Differenz zur wa.hren Sonne gä.be jeder Kalender an, dazu 
brauchc man nicht Astronom und Profe ssor zu sein. Die seltsa me Er­
scheinung des Gegenschwunge s der Zeiger könne der st renge Beobachte r 
Wld Mathematikus nur mit seinem Tubu s (= Fernrohr) fests tellen. Mit 
beißender Ironie wendet sich der Hofubrmacher EBERHARDT gegen das 
Begehren DÖHLERs, Anker und Steigrad der neuen Uhr sollten ihm zum 
Nachmessen ins Hau s gebracht werden, sowie gegen DÖßLERS Auf­
forderung an den Stadtrat, dcm Uhrmache r ein Atte sta t über die neue 
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Uhr erst nach einem halben Jahre auszusteUen, solange wolle DÖHLER die 
Uhr auf das genaueste beo bachten. DÖHLER hatte wörtlich geschrieben: 
"EBERHARDTS Attestat vom Rat in Jena ist gut, doch habe ich gehört, 
daß dieJenacr Uhr nicht weniger als gut geht. Ich kann nicht beweisen, 
daß es wahr ist, weiß auch nieht mehr, wer es mir gesagt hat." Das war 
bestimmt kein feiner Zug von Prof. DÖHLER. 

Ich habe nun versucht, mehr über Prof. DÖHLER - den Astronomen -
zu erfahren. 

I .. oRENz gibt in seiner "Geschi ehte des Gymnasii und der Schule in ... 
Altenburg" (Altenburg 1789) eine Liste der damaligen Lehrer. Seite 396 
steht : Herr JOIIA...."!iJN FRIEDRICH AUGUST DÖHLER, Professor der Mathe· 
matik seit 1773, lehret diese ·Wissenschaft nach dem WOLF in der Schule, 
macht aber auch außerhalb derselben seine Kenntnisse gemeinnützig. 

Aus Kirchenbü chern usw. stellte ich folgende Daten aus DÖHLERS 
Leben zusammen: DÖHLER ent stammte einer Altenburger Beamten ­
familie. Seine Großväter ware n der Hof· und Justitienrat GEOnQ FRIED­
RICII DÖHLl>ft (gest. 27. 7. 1751) und der Kammer· und Bergrat Dr. J Off. 
CURISTIAN ]'RF.IESLEBEN (gest. 9.9. 1732). 

Der K onsist .-Sekr . und Reg.-Archivarius JOHA.NN AUGUST DÖHLER 
(bege. 4.11. 17.30, 37 J hr.) und SUSA.... .... NE MARGARETIIE geh. FREIES· 
LlmEN (begr. 16.5.1778,51 Jhr.) waren seine Eltern. 

JOHANN liRIEDRICII AUGUST DÖIILER '\\-"Urde am 15. :Mai 1748 in 
Altenburg geboren. Schon früh verstarben ihm Vater und Großvater. 
Am 19. Mai 1763 trat er in Klasse 1 des Gymnasiums ein; am 19. 8. 1768 
wurde er in Leipzig immatrikuliert. "Fachrichtung und Exmatr iku la_ 
tionsdatum sind nicht bekannt , einen akademischen Grad hat DÖHLER 
hier nicht erworben" (Mitt. d. Univ.-Arehivarin Dr. DRUCKlJR). 

Seit 1773 war DÖHLER am Altenburger Gymnasium tätig. Seine Er­
nennung zum Professor erfolgte 1775. Der Antrag auf Verleihung des 
Prädikats eines Professoris matheseos wurde am 28.2.1775 durch das 
Altenburger Konsistor ium gestellt. Der Präsident v. Seebach gab zur 
Begründung an: ,,'Vegen seines zeitherigen Fleißes und ·WohlverhalteI1S' 
zu seiner Aufmunterung, auch zu mehrerer Achtung bei den Schülern." 
(Landesarchiv Altenburg, Kz. IU, XXVI e, Nr.27). Am 3. März 1775 
genehmigte der Herz og den Antrag. 

Der mathematische UnteITicht am Altenburger Gymnasium wurde 
damals in rein akademischer Weise erte ilt. Er war nicht nach Klassen ge. 
stuft, die Teilnehmer fanden sich naeh ihre n Fähi gkeiten und VorkeImt_ 
nissen zusammen (Festschr ift des Gymnasiums, Altenburg 1891, Seite 32). 

Professor DÖHLER pflegte seine Vorlesungen in lateinischer Sprache an­
zuzeigen. Als Beispiel bring e ich das Programm des Friedrich.Gymnasiums 
vom Jahre 1786: 
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'l'abula lectionum 
JOIIANNES FnIDERWUS AUGUSTUS DOEHIiER, Professor 1tlATIIESEOS 

Pub licedieb us lj) etA hora antemcr. VIII. selectae et primae c1assis civibus 
Arithmeticam et Gcometriam, duceWolfio, explicat. 

Privatim die bus ({ ct hora IV. Arithl!1eticam vulgurem, 
diebus et t. hora IH. Physicamexperimcnta lem, 
et eodem die hora IV. Mathesin puram secundum 
praeeepta Celeberr. Karstenii tradit. 

Privat issime per quatuor dies Juve nem Vimm, quendum 
Gcnerosissimum in ]\tathesi pura , eiusdem Auctoris ductu , instituit. 

StumleJltafel 
,T. FR. AUGUST DOIl:HJ,lm, Prof. der :Mathemutik , erkJärt öfjemlich 

Mitt ·woeh und Sonnabend 8 Uhr vormittags den Zöglingen der Selekta und 
der ersten Klasse Arithmetik und Geometrie nach 'VOLl'; leh rt privatim 
Montag und Donnerstag die vierte Stunde allgemeine Mathematik, 
Mittwoch und Sonnab end die dritte Stunde Experimentalphysik, und um 
gleichen Tage die vierte Stunde re ine Mathematik gemäß der Lehre des 
hochberühmten KARSTEN; unterrichtet privatissime an 4 Tagen einen 
gewissen jungen Mann - hochwohlgeboren, in re iner Mathemat ik nach 
den Vorschriften desse lben Autors. (War es Bernhard v. Lindenau?) 

Erst seit 1804 wurden Mathematik und Physik in allen vier K lassen 
mit zwei Wochenstunden erteilt, verbindlich fiir alle Schüler. Im Programm 
von 1811 wird berichtet: In Seleeta zeigte Herr Prof. DOEHLER die Theo· 
rie der Logarithmen und ihre Anwendung auf die Trigonometrie. 

Die tragischen Famil ienve rhältnisse von DÖIILER miissen kurz gestreift 
werden. 

Die Mut te r hat ihn großgezogen und ihm später wohl hausgehalten. Ihr 
Tod hat ihn seh wer getrolTen. Das zeigt sich in dem Aussetzen der meteor o· 
logil:lchen Beobachtungen durch fa.st fünf Jahre. Aueh ganz int eressa nt 
ist der Umstand , daß er sechs Wochen nach dem Tode seiner Mutter 
(23.6.1778) mit JOHANNA AUGUSTA DOROTlIEA BAUMAXN die Ehe 
schließt. t 784 oder 1785 schließt DÖIILER seine zweite Ehe mit der Tochter 
de s Meuselwitzer Organ iste n WAGNER. Die Frau schenkt ihm 1786 und 
1787 je einen Sohn. Am 22. Dezemb er 1787 - zehn Tag e llaeh der Gebur t 
- stirbt die Frau und am 31.1.1788 stirbt sein zweites .Kind.lm Februar 
1789 sehließt DÖHLER seine dritte Ehe mit FRIEDERlKA. SOPHIA HEYER, 
der Tochter des Rektors HEYER in Werdau. Fünf K inder werden ihm bis 
1790 geboren. In diesem Jahre beklagt er den Tod von drei Kindern aus 
dritt er Ehe, 1802 stirbt ein Sohn mit 15l / 2 Jahr en, 1803 stü·bt ihm eine 
Toch ter VOll 10 Jahren. Diese Totenliste beleuchte t die sanitären Ver­
hältnisse um 1800. Man versteht, daß DÖHLER einsam und selt ·sam wurde. 
Nur die jüngste Tochter (geb. 23. 8. 1796) hat den Vater überlebt. 
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Im Sterberegister des Altenburger Kirchenamies findet sich folgender 
Eintrag: 29. 3. 1812 starb an Schlag Herr JOIIA.c'fN FRIEDRICII AUGUST 
DÖHLER, Professor der Mathematik am hiesigen Gymnasium, ein Ehe­
mann. Er wurde am 2. April auf hiesigem alte n Gottesacker mit großer 
halber Schule begraben. Alter 64 J. 11 Mon. 

Im Altenburger Wochenblatt vom 7. 4. 1812 wird sein Tod angezeigt. 

Todesfall. 
Den 29. März, nachmittags zwischen 4 und 5 Uhr, hat es dem Aller­

höchsten gefallen, uns unsern ewig teuern, unvergeßlichen Gatten und 
Vater, J. FR. A. DÖHLER, Professor der Mathematik und Physik bei dem 
He rzogl .-FRIEDRICH_Gymnas io hier, in einem Alter von nicht ganz voll­
endeten 65 Jahren, plötzlich durch einen heftigen Schlagfluß von unserer 
Seite zu nehmen. Ruhe sanft, guter Gat te! Friede deiner Asche , guter 
Vater! bis wir einst an jenem Tage ein Wiedersehen feiern werden, das 
keine Trennu ng stören wird. 

Allen seinen Bekannten und guten Freunden machen wir dieses unter 
Vcrbittung aller Bei leidsbezeugungen hiermit ergebenst beka nnt, lind 
empf ehlen uns Ihren ferneren gütigen 'Wohlwollen: 

Altenburg, den 4. April 1812. 

Dessen hinterlassene 'Witwe und Tochter. 

Im Jahresbericht des Gymnasiums (Altenburg 1813) bringt der Direkwr 
Dr. AUGUST 1tUTTllL:( dem verstorbenen Kollegen DÖHLER folgenden 
Nachruf: 

Das Gymnasium hat zu Anfang dieses Schuljahres einen sehr schmerz­
lichen Verlust erlitten, indem der verdiente Prof. DÖHLER am 29. März 
1812 ihm durch einen plötzlichen, aber sal}-ften Tod entrissen wurde. 
Durch seine ausgebreiteten mathematischen und physika lischen Kennt­
nisse und durch seine Täti gkeit und Berufstreue, welche seine lang­
wierigen körperlichen Leiden nie mindern konnten, sowie durch seine 
schätzbare Sammlung von mathematischen und physikalis chen In­
strumenten, hat er während seiner vieljährigen Amtsführung unendlichen 
Nutzen gestiftet und viel dankbare Schüler gebildet. 

DÖIILERS "sehr schätz bare Privatsammlung" physikalischer und 
mathematischer Instrumente wurde einige Jahre nach seinem Tode vom 
Gymna sium käuflich erworben. 

Zusamme.nfassung über Professor Döhler. 

Aus den bisher igen Darlegungener gibtsic h kein unmittelbarer Hinwe is, 
daß Prof. DÖHLER d ie Altenburger meteorolog ischen Reihen verfaßt hat. 
Es spricht aber vieles für DÖHLER: Er war Mathematiker und Physiker, 
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cr besaß eine schätzbare Sammlung von Instrumenten. Bereits J789 
rühmte LORENZ von DÖHLER, daß er auch auß erhalb der Schule seine 
Kenntnisse gemeinnützig mache. Dieses Wirken DÖllLERS im Dienste 
und zum Nutzen der Allgemeinh eit zeigt sieh auch in der Uhrenange­
legenh eit. Er fühl t sich mitverantwortlich für e inen guten Gang der Uhren. 
Er erk lärt sich berei t, den Gang der neuen Rathau suhr ein ha lbes Jahr 
auf das gellil.Ueste zu beobachten. Zuweilen wirkt seine Betonung der 
Genauigkeit fast erheiternd . Er schreibt: ,,?flich befremdet, daß man auf 
dem Zifferblatt der neuen Rathau suhr nur die StundenteHung , nicht abe r 
auch die einzeln en Minuten angegeben hat. Man kann dann seine Uhr 
nicht auf die Minute, geschweige auf die Seknnde genau einste llen" . 

Ich hatte schon früh er die Vermutung ausgesprochen, daß der unge­
nannte Verfasser der meteorologisch en Tabellcn im ·Wochenb latt und der 
Aufsätz o über meteorologische Fragen in den Reihen der Altenbu rger 
Schulmänller oder Ärzte zu such en se i. Mei.ne jetzige Meinung , dnll Prof. 
DönER d ieser Altenburger l\feteo rolog gewesen sein mu ß, findet eine 
Stütze in den Jugenderinnerun gen des Historik enl FRIEDRICR F ÖRSTER. 
Meinc Quelle ist: Kumt und u ben. Aus E'Rn:DRICll FÖRSTERS Nachlaß. 
Hsgegebcn von H EHlIfANN KLETKE. Paetel Berlin , J873. 

Der Vater von FnrEDRICH FÖRSTER kam 1800 als Pfa rrer na ch La.ngen ­
leuba . FnIEDRICH FÖRSTER besuchte J805 -1809 das Altenbur ger Gym­
nasium , verkehrt e im Hause des Ministers VOll Thümme l und des Kanz­
lers von Trützschler , ka.m auch an den Hof der Herzogin von Kurland in 
Löbichau. Er wurd c mit GOETHE und 'rHEODOR KÖRNER befreund ct und 
hat sich als Historiker undSchrütsteller ein en gutcn Name n verschafft. 
Er starb 1868 in Berlin. 

FRIEDRICH FÖRSTER berichtet in obigem Buche Seite 2ff. aus seiner 
Jugendzeit und schild ert allch das Alten burge r Gymna sium und se ine 
Lehrkräft e. I ch ziti ere nun ab Seite 8: 

"Ein e wahrhaft komische Erscheinung war dcr Professor der Mathe­
matik und Physik DÖHLER, ein wohlunterricht eter , was die Phy sik be­
traf, mit den neu en Entdeckungen fortgeschritt encr Lehre r , an dem 
jedoch , in betreff der äußere n Ersc heinung und Bildun g di e letzten 
25 Jahre spurlos vorü bergegangen waren. 

Sein Haupt bedce kte eine gepud erte und pomadiertc Haarbeutel ­
perü cke mit über den Ohren gerolltcn Locken. Ein en kleinen drei spitzigen 
Hut trug er mehr unter dem lin ken Arme als auf dem Kopf e. Für eine 
jeded er vier J ahre szeiten hatte er e inen besonderen Anzug. Mit Frühlings . 
anfang erschie n er in pfirsichblüten em Tuchfrack und Bein k leid. Für die 
Sommerzeit war der Anzug aus ein em leichteren Stoffe, es schien Lein. 
wa.nd l.U sein, mit schwarzen und weißen Punk ten, unter dem Namen 
Kümmel und Salz bekannt. Für don Hcrbst war dic Farbe des Ochsen-
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blu tes gewäh lt, für den Winter die F arbe der ersto rbenen Kohle und ein 
Pclz·Rocke laure (= l\Iante J) von Kann oisin. 

Da cr auf dem Hau se, welches sein Eigentum war 1) , sich eine Stern. 
warte erbaut hatte, wo ma.n ihn bei hellem Mondschein und in heitren 
Sternennächtcn Beobachtungen machen sah, galt er, wenn auc h nicht für 
einen Wettermach er, so doch für einen Wette rpropheten. 

Stundenlang schloß er sich in e inem abgelegene n, dunkl en Zimmer ein, 
was ihn in den Ruf brac hte, er bereite dasclbst Zaubertränk e, ric hte eine 
sehw&l'?.e Katz e al s Gehilfin ab und unte rhalte Einverständni s miteinigcn 
Besenreiterinnen des Blocksbergc8. 

Ein paar untern ehmenden 'Vagehäl sen von uns war Cl:! gelungen, bis 
zu demgehei men Zaub ergemach sich durchzu schleichen. Sie hören Hunde· 
gebell und Kat..:enmiau, ein Gctrampe l wie von Bocksfüßen , vernehmen 
deutlic h die Stimme des Professors, der bald wie ..:ur Treib jagd aufruft, 
bald Ruhe gebiet et, worauf tiefes Schwe igen eintri tt . J e unh e imlicher 
den heiden Schülern zumute wird , desto mehr steigert sich ihre Ne ugier. 

Als der Länn der wild en Jagd aufs neue beginn t, bezeichnet ihnen ein 
Lichtstra hl e ine Spalte in der Türe - und sie erblicken zu ihrem nicht 
geringen Erstaun en den M:agi8ter 1tUTllE SEOS auf einem großen Wiegen. 
pferde sich schauk elnd , welches er mit einer Kna1Jpeit ·sehe antreibt, 
wodurch seine Gesells chafter, der Mops und die Katz e, zu aller hand 
Sprüng en , Gehell und <khcul veranlaßt werden. 

Er pflegte einen solchen Spazic rritt vor T isch zu machen , um den 
Appetit zu erre gen , nach Tisch, um die Verdauun g zu beförd ern. 

In Sekund a. wurd en wir , a ls ich 1805 in das Gymnasium eintrat , m it 
Er angere det; nur die jungen Herre n vom Adel, welch e außerdem das 
VOITCeht gcnossen , auf der ersten Bank zu sitze n, wurd en mit Sie und 
"Herr von" aufgeruf en. Der Haselstock , bacu lus, für den noch scchzig 
Jahre später die hinterpommersehen und mecklenburg isehcn Junker 
schwünn en , war abg eschafft . Unserem alten Mathematikus ,var inde s die 
H and habung des Rohrs tockes so geläufig geblie ben , daß cr öfters noch 
mi t dem Arme ausholte und wenigstens pantom imisch Schläg e auste ilte." 

Man kann bei F ÖRSTER kaum von einer "Rache der letzten Bank" 
sprechen, aber FÖRSTE RS Urteil über D Ö1ILER i!3t herb. Er hat das schwere 
Schicksal seines Lehrers kaum gekannt. Immerhin sind FönS'l'ERS Aus. 
führungen eine intere ssante Beleuchtung der damaligen Schu lverhält nisse 
und bringen uns Prof. DÖlILER men sehlioh nahe. 

I ch hätte gern noch das Tüpfelchen auf das I geset.zt und festges tellt, 
ob Döm.ERS meteorol ogisches Material an andere Ste llen gekomm en ist. 

l) Das HaUll von Prof. Döhlcr ist der "Johannisga rwn", Johannisstl'. Hit jetzt Mos. 
kauer Straße (nach W. Rl1hland). Hier war also die erste Altenburger Privat · 
Stemwarte. Ihr Fußpunkt liegt 203m NN. 
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Ich dachte an di e l\fann heimcr J a.hrbüchcr und schrieb an die deutsche 
Wetterdien stbibliot hek in Bad Kissingen. Ob.-Reg. -Rat Dr. KErr. teilte 
mir mit , daß aus dem mitteld eutsc hen Raume nu r Erfurt als Mitarb eiter 
der Soe. Meteo r. Palatina festge stellt werden kann. 

Die meteo rologischen Tab ellen von Prof. DÖIILEn, die im Altenburg er 
Wochen blatt gedruckt herauskam en, ste hen in Mitte ldeutsc hland - zeit· 
lieh gesehen - an zweiter Ste lle. Sie laufen vom 3. 6. 1773 bis 4. 6. 1778 
und vom 21. :3. 1783 bis 21. 12. 1804. Sie beginne n also im gle ichen J ahr· 
zehnt wie d ie R eihen von P . in J ena (1770 - 1800) und von 
Magdeburg (1774.- 1793). Die Re ihen von Prof . SUJ{Qw in J ena (1782 
bis 18(0) , E rfurt (1781- 1788) und Coburg (1782- 1793) gehören wie d ie 
E pheme rid en von Mannheim (1781- 1789) in das folgen de Jahrzeh nt. 
(Vgl. H . GREDE: D ie 'remperatul' verhä ltnissc in J ena von 1770 his 1935. 
Berl in 1936; Reichsamt f. Wetterdienst, Wiss. Abh. I , Nr. 7, S. 65). 

Dr . GRElJE te ilte mir mit : E s befindet sich auch mete oro logisches Mate­
rial aus der Zeit um 1800 in der Gre i:t.er Bibliothek , noch nicht ausgew ertet. 

Dr. lliRTIN in Greiz konnt e mir dazu nähere Angaben lJlII,ehen: " In 
der Biblioth ek im Parkpala is sind vorhanden: Das Diar ium MeWürolo· 
gicum HEINRlOlIS XI. von Reu B ü.ltercr Linie von 1757 bis 1799 (Luf t. 
druck , Temperatur und Witt eru ngsverla uf), !\fonats ·Nota e und ein J our­
nal mete orologiquc de Sante." 

Fürs t H EINRICH XI. von Greiz ha t also die P r iorität unoor den Meteoro · 
logen Mittcl deutschl an ds. 

t-'On IV ilhdm Bechslein zu Profusor Döhler. 

Es ist der Nachweis möglich , daß eine Verbindung von P rof. DÖIILER 
:t.ll dem Verfasse r der bekannt en Alten burger meteoro logischen R eihen 
von 1836 - 1868 vorliegt. Das ältere handsc hrif tlic he :Material seit 182 1 
oder noch hüh er ist nicht mehr nachweisbar . Der Vate r von WILHELM 
BECHSTEIN war Bote nmeister (gest. 1792). WILHELM BRCHSTEIN, 1773 
geboren, t rat 1786 ins Gymn asium ein , ist also ein Schüler von Prof. 
DÖHLER. Der U hrmlWher En ERHARDT empfah l 1808 dem Altcnuu rgcr 
Stadtrat als Betreuer der neuen Rathau suhr WILHELM BEClIS'fEIN: "Er 
hat nicht nur di e nötige n mechanisoh en Kenntnisse und Praxis, sondern 
auch die erforderliche astr onomi sche Probier - und Mittagslini e und ka nn 
hierzu die beste n Vorschr iften geben." Für die Qua litäten auf 
physikalischem und technisc hem Gebiet spric ht auch sein Brief an Prof. 
Gn.ß ],,"RT vom 8. 4. 1808. GILßERT verö ffentli chte diesen Brief 1808 im 
28. Bel. der " Annakn der Physik." Darin schreibt BECHSTEIN: " Ich ka.nn 
durch die Gü te de s He rrn Min. v. '!'HÜMl\tEL über einen ansehnl ichen gfl.l_ 
van ischen Apparat d isponier en, den ich vor mehreren Jahren für Se. 
Exzellenz verf ert igt habe. Der App amt beste ht aus 150 Plattenpaar en . 
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l eb kann so durch galvanische Elektrizität trockenCB Kali in .Metall ver· 
wandeln. " 

Als am 27.2,1817 die Gründung der Naturfo l'schend cn Gesellschaft 
dcs Osterlandc s heschlossen wurde , gehörte WILlIELM B ECHS1'EIN zu den 
neun Gründ ern. E r wurde " Aufseher der physikalisch·chemische n Sek · 
t ion", Er star b 3m 16, 1. 1848 im Alter von 75 J ahren als Kanzleirat. Sein 
Wirk en in der Gesellschaft wird dureh folgende Worte anerkannt: 
BCCHS TEIN hat durch physikalisc he Vorträge besond ers die Verein s­
aben de beleb t und regelmäßi g meteo rologische Tabell en veröffentli cht . 

Es ist schon früher darauf hingewiesen worden , daß die Veröffent­
lichungen der meteorol ogischen l'IIonatstabe lien gebunden sind an die 
erste Reih e der Mitteilungen der Naturforschenden GeseUsohaft. Sie UIU­
fassen die Zeit von Okto ber 1836 bis Dezembe r 1868. Sie sind Nach. 
wirkungen der Tätigkeit von Profess or DÖIlLEk. 
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